!; an r — —P . òͤdü1Ünj 
Diefes Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
pro Quartal 1,80 Mk., mit Botenlohn 1,90 Mk., bei allen Poſtanſtalten 3 Mk. 


Teleßhon⸗Anſchluß Nr. 3 — 


| Juſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition biefer Zeitung. | 


* 3 
Nr. 1943 Elbing, Mitt 


Deutſchland. 


Berlin, 17. Auguſt. An die den Thatſachen 
widerſprechende Behauptung, der Commandant des 
„Iltis“ habe im Moment der Kataſtrophe die Mann⸗ 
ſchaft zur Abſiagung patriotlſcher Lieder angehalten, 
kuüpft die „Deutſche Reichszellung“ vom 13. d. Mis. 
Angriffe gegen den verſtorbenen Cap tän Braun, dem 
ſie Verletzung der religiöjen Pflichten vorwirſt. — 

Dazu ſchreibt die „Nordd. Allg. 31g.“ Wer die Be⸗ 
richte über das dem „Iltis“ zugeſtoßene Unglück ge⸗ 
leſen, muß ſofort erkennen, daß im Moment der 
Kataſtrophe überhaupt von Abſingung von Liedern 
nicht hat die Rede fein löanen. Wenn der Verfaſſer 
des Artlkels ſelbſt die Nachricht, an die er feine Be⸗ 
trachtungen kaüpft, für zweifelhaft erklärt, ſo war es 
umſomehr ſeine Pflicht, ſie zu unterlaſſen. Er hätte 
uns damit die beſchämende Thatſache erſpart, daß eine 
deutſche Zeitung das Unglück eines deutſchen Schiffes 
zu Angriffen gegen einen heldenhaft in den Tod ges 
gangenen Offizier benutzt, für deſſen Verhalten auch 
die geſammte Preſſe des Auslandes nur Worte des 
Lobes und der Bewunderung gehabt hat. Daß der 
das Gefühl jedes deutſchen Patrioten verletzende 
Artikel des ultramontanen Blattes den Angriff in den 
Deckmantel veligtöjer Betrach ungen hült, macht ihn 
um fo widerlicher. 

— Das „Kleine Journal“ erfährt angeblich aus 
unanſechtbarer Quelle, daß der Zar auf ſelner Rück⸗ 
fahrt aus Darmſtadt auch einen Beſuch in Berlin 
machen wird. 

— Die Meldung, daß Infolge der Fahrt der 
Uebungsflotte durch den Kalſer Wilhelm⸗Caual größere 
Rutſchungen an den Ganainfern vorgekommen gelen, 
iſt vollſtändig unbegründet. Die Ufer ſind überall 
vollſtändig intakt geblieben. — U ber die Verkehr⸗ 
bemmungen auf dem Kaifer Wilhelm Canal während 
der Durchiahrt der Uebungs flotte wird verſichert, daß 
die Holtenauer Mündung etwa 20 Stunden geſperrt 


war. 2 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchrelbl. „In der 
Münchener „Allgemeinen Zeitung“ fühlt ſich ein 
Berliner Corceſpondent berufen, die Reichsregierung 
gegen den Vorwurf der Saumſeligkeit in Vertretung 
der Intereſſen der griechischen Gläubiger zu ver⸗ 
theidigen. Die Abfiht mag löblich ſein, aber die Art, 
wie dleſe Vertheldigung geführt wird, bedarf ent⸗ 
ſchledener Zutückweiſung. Zunächſt iſt die Annahme 
des Correſpondenten, daß Deutſchland wle den übrigen 
ketheiligten Staaten kein anderes Elnwirkungsmittel 
zu Gebote ſtände als „Vorſtellungen und Proteſte“, 
durchaus unzutreffend. Ein Bid auf die heutige 
europälſche Lage genügt zu der Erkenntniß,. daß 
zwischen papiernen Proteſten und der Anwendung 
don Gewalt ein ſehr breiter Raum für wirkſam 8 
Handeln beſteht; ſodann aber liegt es auf der Hand, 
daß eine Diskuſſion über die Grenzen, welche den 
Beſirebungen Deutſchlands zu Gunſten der nothleiden⸗ 
den Gläubiger gezogen Mad, im gegenwärtigen Augen⸗ 
blicke durchaus verfehlt iſt. Argumente, wie fie die 
oben erwähnte Berliner Correſpondenz vorbringt, 
können, wenn ſie ernſt genommen werden, nur den 
Erſolg haben, die diplomateſche Aktion Deuiſchlands 
zu lähmen, den Widerſtand Griechenlands gegen ge⸗ 
rechle Forderungen zu ſtärken und damit dle ſchwer 
geprüften Gläubiger Griechenlands noch mehr zu 
ſchädigen.“ 

— Verſch'edene Blätter wollen von einem Sonder⸗ 
vorgehen Englands mit Rußland und Frankreich in 
der ccetenſiſchen Angelegenheit wiſſen. Nach Jaſor⸗ 
mationen der „Nat.⸗3ig.“ gilt eine ſolche Verſtändi⸗ 
gung der drei genannten Mächte als höchſt unwahr⸗ 
ſcheinlich. 5 

— Der Umſtand, ſchreibt dle „Nat.⸗Z1g.“, daß der 
neue Krlegsminiſter im Range unter dem Chef des 
Militärkabinels ſteht, iſt überall aufgefallen, nach 
Allem, was ſich in neuerer Zelt zwiſchen dem Krlegs⸗ 
miniſterlum und dem Militärkabinet abgeſpielt hat, tft 
die Beſorgviß verſtändlich, daß dem Generallieutenant 
an der Spitze des Kriegsminſſtertums die Aufgabe 
zugedacht ſein könnte, zu vertreten, was auf den Rath 
des Generals der Jafanterie en der Sptitze des 
Milltärkabinets beſchloſſen wurde. In der Frage des 
Miltitärſtraſverſahrens dürfte Generallteutenant von 
Goßler kein grundsätzlicher Gegner der Reform fein; 
wäre er ein ſolcher, ſo hätte ſich mit ſeinem Eintritt 
in die Regierung Fürſt Hohenlohe nicht einverſtanden 
erklären können, auch nicht ſalls der Reichskanzler 
ſelbſt mit dem eigenen demnächſtigen Austritt rechnen 
ollte. 

a — Der in Breslau abgehaltene Verbandstag deut⸗ 
ſcher Bäckerinnungen faßte elnſtimmig eine Reſolution, 
in welcher Proteſt gegen die Verordnung des Bundes⸗ 
raths, betreffend die Regelung der Ardeitszelt in den 
VBäckerelen erhoben und der Vorſtand des Central⸗ 
verbandes beauftragt wird, mit allen gesetzlichen Mitteln 
dahin zu wien, daß die Verordnung wieder aufs 
ehoben werde. 
; München, 17. Auguſt. Die Prlnzeſſin Warte 
von Bay rn, die zweite Tochter des Prinzen Ludwig 
von Bay ru, hat ſih mit dem älteſten Sohne 
des Grafen von Caſerta, dem Prinzen Ferdinand 
Pius Maria verlobt. - 2 

Fulda, 17. Auguſt. Zu der am 19. d. M. früh 
9 Uhr beginnenden Biſchofsconferenz werden morgen 
die Erzbiſchöſe von Köln und von Poſen⸗Gneſen ein⸗ 


x 


woch 


Armeebiſchof von Berlin, die Biſchöfe von Ermland, 
Mainz, Limburg, Trier, Münfter, Paderborn und 
Kulm. Der Erzbiſchof von Freiburg ſowie die Biſchöſe 
von Osnabrück und Hildesheim werden zu der 
Conferenz nicht eintreffen. 

Hilzingen, 17. Auguſt. Auf dem geſtrigen 
Hegauer Krlegertag, welcher mit der Einweihung des 
hieſigen Kriegerdenkmals verbunden war, hielt der 
Großherzog von Baden eine Anſprache, in welcher er, 
wie die „Badiſche Landeszeitung“ meldet, unter 
Anderem ſagte, die Kriegervereine vergegenwärtigten 
die beſte Schule, die man ſich denken könne, die 


olles Eigenſchaften, ohne die im Lande nichts von 
Erfolg beſtehen könne. „Trachten Ste darnach, Meine 
Freunde, daß die Kriegervereine auf dieſem Stande 
beharren und daß fie ein Beiſpiel geben für die 
Jugend, ja überhaupt in der Gemeinde für Alle und 
für alles das, was Tugend heißt. — Tugend ebenſo 
wie Furchtloſigkeit gegenüber allen Gewalten. Ins⸗ 
beſondere im Janern heißt Furchtloſigkeit keine 
Menſchenfurcht, aber Gottesſurcht. Mit dleſer Gottes⸗ 
furcht werden Sie voranſchreiten und den Sieg er⸗ 
langen, den Steg über das Böſe, den Sieg über die 
Unordnung, den Steg zum Wohl des Ganzen, der 
Famllie, der Gemeinde, des Staates und des Reiches.“ 
Der Großherzog ſchloß mit einem begeiſtert aufge⸗ 
nommenen Hurrah auf den Kaiſer. 


Zum Rücktritt des Kriegsminifters. 


Die Umſtände, unter denen ſich der Rücktritt des 
Kriegsminiſters Bronſart von Schellendorff vollzogen 
hat, führen der allgemeinen Beunruhigung über die 
beſtehenden abnormen Regierungsverhältniſſe auf's 
neue Nahrung zu. 


mit Beſtimmthelt angenommen werden: ein berant⸗ 
wortlicher Rathgeber der Krone, deſſen Beruf zur 
Leitung ſeines Amts nirgends angezweifelt war, hat 
ſich zum Welchen gezwungen geſehen, weil unverant⸗ 
wortl he Berather Entſcheidungen erwirkten, die er 
nicht gutheißen durſte. Daß die Geltendmachung der 
nicht greifbaren Ein flüſſe in dieſen Fällen eine — im 
Milltärkabinet — organiſirte geweſen tft, konnte einem 
feiner Verantwortung bewußten Miniſter das Beiſelte⸗ 
geſchobenwerden ſelbſtverſtändlich nicht erträglicher ge⸗ 
ſtalten und kann cbenſowenig das Bedauern des 
Landes darüber mindern, daß an der Spitze des Ver⸗ 
waltungszweiges, für den es ſich die größten Opfer 
auferlegt, ein Mann, eben weil er ein Mann iſt, ſich 
nicht zu halten vermag. Die Verantwortung des 
Kriegsminiſters kann an Schwere nur noch mit der 
des Lelters der auswärtigen Politik verglichen werden. 
Wenn ſich in anderen Reſſorts Fehler gut machen, 
Verſäumniſſe nachholen laſſen, ohne daß durch fie vor⸗ 
her der Lebeasnerv des Staats bedroht worden wäre, 
jo können Mißgriffe der Kriegsverwaltung ſich in 
elnem Tage auf das Furchtbarſte an dem ganzen 
Lande rächen. Solche erkennen, und ſie auf die Ge⸗ 
fahr hin, die etwaigen Folgen verantworten zu müſſen, 
geſchehen laſſen, das geht über die Kräfte eines ſelbſt⸗ 
bewußten Staatsdieners. Wenn es wahr iſt, und in 
unterrichteten Kreſſen zweifelt man nicht daran, daß 
ein Wechſel in der Perſon des oberſten Kommandiren⸗ 
den an dem exponirteſten Punkt des Raſches gegen 
den Rath des Kriegsminiſters erfolgt iſt, ſo kann man 
ſich nicht über den Rücktritt des Herrn v. Bronſart, 
ſondern höchſtens darüber wundern, daß ſich ein Nach⸗ 
ſolger für ihn gefunden hat. 


Handwerks⸗ und Fabrikbetrleb. 


Unter den Forderungen, welche ſchon jetzt in großer 
Zahl von Seiten der abſolut zünftleriſch gericht ten 
Handwerker behufs Abänderung des Geſetzentwurfs 
über die Zwangsorganiſation des Handwerks ange⸗ 
meldet we den, darf wohl eine auf allgemeine Billi- 
gung rechnen, nämlich das Verlangen, daß der Unter⸗ 
ſchied zwiſchen Handwerksbetrieb und Fadrikbetrieb im 
Geſetz ſelbſt feftgelegt werde. Wir haben bereits nach⸗ 
gewieſen, daß die Annahme der Begründung des Ge⸗ 
ſetzentwurſs, die Fälle, in welchen es zweifelhaft jet, 
ob Handwerks⸗ oder Fabrikbetrieb vorliege, würden 
wenig zahlreich fein, nicht zutrifft. Die Nolhwendig⸗ 
keit, feſte Normen aufzuſtellen, nach welchen dieſer 
Zweifel gelöſt wird, ergiebt ſich aber auch aus anderen 
Erwägungen. So lange eine geſetzliche Organiſation 
des Handwerks, welche das Handwerk mit Rechten 
und Pflichten ausſtattet, nicht beſteht, kann das Hin⸗ 
übergreiſen der für die Fabriken bereits in Kraft 
befindlichen Geſetze in den Kreis der Handwerksbetriebe 
vielleicht noch hingenommen werden. Im Unfallver⸗ 
ſicherungsgeſetz iſt beſtimmt, daß als Fabriken im 
Sinne des Geſetzes insbeſondere Diejenigen Betriebe 
gelten ſollen, in welchen die Bearbeitung oder Ver⸗ 
arbeitung von Gegenſtänden gewerbsmäßig ausgeführt 
wird, und in welchen zu dieſem Zweck mindeſtens zehn 
Arbeiter regelmäßig beſchäftigt werden, ferner, daß das 
Reichsverſicherungsamt zu entſcheiden habe, welche Be⸗ 
triebe außerdem als Fabriken im Sinne des Geſetzes 
anzuſehen ſelen. Auf Grund dieſer Beſtimmungen iſt 
das Relchsverſicherungsamt beſtrebt geweſen, den Be⸗ 
griff „Fabrit“ möglichſt weit auszudehnen, um thun⸗ 
lichſt viele Arbeiter in die Unfallverſicherung einzube⸗ 


treffen, ferner der Fürſtbiſchof von Breslau, der 
gemäße Beſtreben der Innungen dahin gehen, mög⸗ 
reich zu ziehen. 
Möglichkeit vor, daß ein und derſelbe Betrieb auf 4. 


Eutſcheidung als Fabrik in Anſpruch genommen und 
zu Leiſtungen verurtheilt wird, während er durch den 
Spruch der höheren Verwaltungsbehörde dem Hand⸗ 


beiträgen angehalten wird. Die „Rechtsunſicherheit“, 
Schule der Hingebung, des Gehorſams und der Treue, 


gefährlichen Charakter annehmen. 


Fabrik vorſtellen, dürfte die Sache nicht ſein. 


Manches in der Vorgeſchichte 
dieſes Ereigniſſes iſt noch ungeklärt; aber ſo viel darf 


ſcheint unmittelbar bevorzuſtehen. 


eitung 


Tageblatt. 
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8 48. Jahrg. 
dieſes Dienſtes für die Analphabeten betrügt 5 Jahre 
bei der Fahne und 13 Jahre in der Reſerve. Die in 
dem Geſetzentwurf vorgeſehene Abſtufung der Dienſt⸗ 
zeit zu Gunſten der Privilegirten wäre im Allgemeinen 
geringer als die bisher den Rekruten bewilligten 
Vortheile, welche mit dem Diplom der Schulen der 
Kategorie ausgerüſtet zur Aushebung kommen. 
Der Geſetzentwurf iſt den Miniſtern zur Begutachtung 
vorgelegt worden. Der Finanzminiſter erklärte, es ſei 
wünſchenswerth, daß der Millitärdlenſt, weit davon 
entfernt, dem Werke des Unterrichts zu ſchaden, im 
Gegentheil zu deſſen Entwickelung beitrage. Der 
Finanzminiſter fuhr alsdann ſort: Sollten nicht die 
allgemeinen Staatsintereſſen dagegen ſprechen, eine 
weitere Beſchränkung der Privilegien, die bereits durch 
das Geſetz vom 10. Februar 1886 eingeſchränkt wurden, 
vorzunehmen, ſollten dieſe Beſchränkungen nicht viel⸗ 
mehr lediglich im Falle der Dringlichkeit zugelaſſen 
werden? Niemand leugne, daß der Blldungsgrad 
der Soldaten wie Offiziere ein wichtiger Faktor der 
Stärke des Heeres jet; in dieſer Hinſicht müſſe man 
auch ſtreben, den öffentlichen Unterricht zu fördern 
und zu erweitern. Hierzu könnten die obenerwähnten 
Pripflegien viel beitragen, während im Gegenthell ihre 
Beſchränkung verderblich ſein könnte. Der hellige 
Synod hat ſich vor allem über die Unzuträglichkeit 
geäußert, welche mit der Einberufung der Schullehrer 
zum Dienſt bei der Fahne verbunden jet, und wenn 
auch die Dienſtzeit nur ein Jahr betragen würde. 
Das Miniſterium des Satjerlichen Hofes ſowie bie 
Oberleitung der Inſtitute der Kaiſerin Marie erheben 
dagegen Einſpruch, daß die nämlichen Privilegien 
Schulen von ſo verſchiedener Bedeutung, wie den Uni⸗ 
verſitäten, den Gymnaſien und den ſechsklaſſigen Real⸗ 
ſchulen bewilligt würden. 


lichſt viele lelſtungsfähfge Fabrikbetrlebe in ihren Be⸗ 
Iſt nun keine feſte Grenze zwiſchen 
Fabrik gezogen, ſo liegt die 


Handwerk und 


Grund des Unfallverſicherungsgeſetzes durch richterliche 


werk zugerechnet und zur Zahlung von Innungs⸗ 


welche die Motive des Geſetzentwurfes auf dieſem 
Geblete ſchon jetzt beklagen, würde dann einen doppelt 
So leicht freilich, 
wie ſich der Deutſche Tiſchlertag und ſüddeutſche 
Zünftlerorgane die Scheidung zwiſchen Handwerk und 
Der 
Deutſche Tiſchlertag will nur den Betrieb als Fabrik 
angeſehen wiſſen, in welchem vollſtändige Theilung 
der Arbeit ſtattfindet. Die Anwendung von Maſchinen 
und die Zähl der beſchäftigten Arbeiter ſoll nicht in 
Betracht kommen. Dieſe Forderung iſt augenscheinlich 
von dem Beſtreben diktirt, die Grenzen des Hand⸗ 
werks möglichſt weit zu ziehen. Bisher hat das 
Reichsgericht bei der Entſcheidung über die Frage, 
ob Handwerks- oder Fabrlkbetrieb vorliege, eine ganze 
Reihe von Merkmalen in Betracht gezogen. In erſter 
Linte allerdings die Arbeitsthellung zwiſchen der vor⸗ 
wiegend kaufmänniſchen Thätigkeit des Unternehmers 
und der techniſchen Thätigkeit der Gehilfen ſowie die 
Arbeitstheilung unter den Gehllfen. Daneben tft 
aber auch die Arbeiterzahl, die Ausdehnung der 
Betriebsräume und anderer ſtehender Betriebs⸗ 
einrichtungen, die Verwendung von Kraft⸗ und Arbeits⸗ 
maſchinen in größerem Umfange und der Umfang der 
Produktion in Betracht gezogen worden. Eine feſte 
Plays hat ſich dabei aber nicht herausgebildet, 
namentlich hat auch das Kriterium der Arbeitsthellung 
in manchen Fällen verſagt, da auch im Handwerk be⸗ 
reits vielfach Arbeitstheilung ſowohl zwiſchen Unter⸗ 
nehmer und Gehilfen, wie zwiſchen den Gehilfen unter 
ſich vorkommt. Aufgabe einer ſorgfältigen Prüfung 
aller einſchlägkgen Verhältniſſe wird es ſein, die 
Grenze zu finden, deren Abſt ckung auch nach unſerer 
Meinung nothwendig iſt, um „Kompetenzconflicte“ zu 
vermelden, welche für unſer gewerbliches Leben wenig 
zuträglich ſein würden. 


Ausland. 


b Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 17. Auguſt. Das „Verordnungsblatt für 
das Heer“ veröffentlicht ein Handſchreiben des Kaiſers 
an den Feldzeugmeiſter Baron Reinländer anläßlich 
deſſen 50jährkgen Dienſtjubiläums, in welchem der 
KRatjer ſeine Glückwünſche ausſpricht und das hervor⸗ 
ragende erfolgreiche Wirken des Jubilars, beſonders 
deſſen Verdienſte als Lehrer und Inſtructor des Heeres 
hervorhebt. 

Budapeſt, 17. Auguſt. Die Blätter begrüßen 
die Thatſache, daß der Kaiſer von Rußland den Säbel 


England. 

London, 17. Auguſt. Wie eine Depeſche aus 
Belfaſt meldete, veranlaßte heute eine zu Gunſten der 
Amneſtie polltiſcher Gefangener von Natkfonallſten ver⸗ 
anſtaltete Prozeſſion Ruheſtörungen. Die Theilnehmer 
der Prozeſſion griffen einen Volkshaufen, welcher die 
Kundgebung mißbilligte, mit Speeren an; die Poltzei 
machte von ihren Knütteln Gebrauch; mehrere Per⸗ 
ſonen wurden verwundet. Der katholiſche Biſchof 
hatte geſtern in verſchiedenen Kirchen Proteſt⸗Er⸗ 
klärungen gegen die geplante Prozeſſion verleſen laſſen. 


Bulgarien. 

Sofia, 17. Auguſt. Das Gerücht, daß Zankow 
an die Stelle Stollows treten werde und daß Zankow 
ſich beim Fürſten Ferdinand in dem Kloſter Rilow 
aufgehalten habe, iſt unbegründet. In informirten 
Kreiſen iſt man der Meinung, daß Stollom wieder 
mit der Bildung eines neuen Kabinets beauftragt 
werden wird. 

Spanien. 

Madrid, 17. Auguſt. Gutem Vernehmen nach 
werden die Cortes auch im September Sitzungen ab⸗ 
halten bis zur Erledigung aller denſelben vorliegenden 
Geſetzentwürfe, auch desjenigen betreffend die Eiſen⸗ 
bahnſubventionen. Wegen der Annahme des letzteren 
dauern die Verhandlungen mit den Mitgliedern der 
Oppoſition fort. s 


des Fürſten Georg Rakoczy dem ungarlſchen Nationale Türkei. 
muſeum geſchenkt hat, mit den wärmſten Dankeskund⸗ Conſtantinopel, 17. Auguſt. Der 
gebungen und heben auch dle politiſche Bedeutung des orthodox⸗bulgariſche Exarch, Monſignore Joſeph, 


Aktes hervor. richtete, geſtützt auf einen Ferman vom Jahre 1870 


und auf wiederholte Verſprechungen, an die Pforte 
das Anſuchen um Verleihung von Beſtallungen für 
fünf Biſchöfe. In bulgariſchen Kreiſen hofft man auf 
die Erfüllung dieſes Anſuchens und iſt der Anſicht, 
daß dies die Bulgaren mehr befriedigen würde als 
ſonſtige Reformen. 

— Die eretenfiihen Deputirten beharren dabei, die 
Auweſenheit des Kuſularcorps bei den Verhandlungen 
mit Zihnt⸗Paſcha zu fordern. Die extremen Elemente 
drängen darauf, überhaupt auf keine Verhandlungen 
einzugehen. In hleſigen diplomatiſchen Kreiſen glaubt 
man, daß die allgemeine Lage in Creta durch Zthni⸗ 
Paſcha nicht verbeſſert, ſondern vielmehr verſchlimmert 
werde. 


Italien. 

— Die Verlobung des Kronprinzen von Italien 
mit der Prinzeſſin Helene (Jelena) von Montenegro 
Wie Berichte aus 
Cetinje melden, traf der Prinz von Neapel am Sonn⸗ 
tag früh in Antivart ein, wo er von dem Erbprinzen 
Danilo von Montenegro empfangen wurde. Beide 
reiſten Vormittags von Antlvari ab, wo ſonſt lein 
oifizteller Empfang ſtattfand, da der italleniſche Thron⸗ 
folger in ſtrengſtem Inkognito reiſt, und begaben ſich 
= dem Landwege nach der Hauptſtadt der Schwarzen 

erge. 
Frankreich. 

Paris, 17. Auguſt. Heute wurde die Tagung 
der Generalräthe eröffnet. Die meiften der früheren 
Bureaus wurden wiedergewählt. Im Generalrath des 
Departements Vogeſen wurde der Minifterpräfident 
Möline wieder zum Präſidenten gewählt. In feiner 
Anſprache führte derſelbe aus, daß die Politik des 
Miniſteriums eine Polltik des beſtändigen und beharr⸗ 
lichen Fortſchritts ſei, der die Verwirklichung aller 
demokratiſchen Verbeſſerungen geſtatten werde. In 
feiner Beſprechung des Geſetzentwurſs betreffend die 
Reform der direkten Steuern betonte Möline, daß das 
Prinzip der Reform die Entlaſtung der Landwirth⸗ 
ſchaft jet und daß die Regierung an dieſem Ziele feſt⸗ 
halten werde. Ueber die Au findung der Hilfsquellen 
zur Durchführung dieſer Entlaſtung könne diskutirt 
werden. Die Deputirtenkammer habe die Rentenſteuer 
verworfen, allein man dürfe deswegen nicht auf eine 
Reform verzichten. 


Von Nah und Fern. 


* Berlin, 17. Auguſt. Der Ediſon⸗Pavlllon auf 
der Gewerbe- Ausſtellung iſt am geſtrigen Sonntag 
Nachmittag, wle ſchon geſtern kurz berichtet, ein Raub 
der Flammen geworden. In Folge Kurzſchluſſes in 
der elektriſchen Leitung entzündete ſich gegen 43 Uhr 
in dem hinteren Arbeitsraum des Pavillons bei Vor⸗ 
führung der lebenden Photographlen eine Decoratlon. 
Die Verſuche eines Arbeiters, den Brand zu löſchen, 
erwleſen ſich als vergeblich. Glücklicherweſſe gelang 
es dem im Pavillon anweſenden Publ kum — etwa 
150 Perſonen — ſchnell das Freie zu gewinnen. Der 
Erbauer des Kalſerſch ffes, Herr Architekt Carl Bauer, 
welcher ſich unter den Zuſchauern befand, hatte zuerſt 
das Feuer entdeckt und das Publikum davon in 
Kenntniß geſetzt. Als man indeſſen den Pavillon 
verlaſſen wollte, ſtellte ſich heraus, daß die Thür von 
innen verſchloſſen war. Herr Bauer, der die unruhig 
gewordenen Anweſenden zur Ruhe ermahnte, entdeckte 
indeſſen, daß der Schlüſſel im Schloſſe ſteckte, und ſo 
gelangte des Publikum ungefährdet hinaus. Kaum 
was das leicht gebaute Häuschen leer, als auch ſchon 
die Flammen überall emporloderten. Es gelang in⸗ 


Rußland. 

Petersburg, 17. Auguſt. Eine Kommiſſion des 
Unterrichtsminſſteriums hat einen Geſetzentwurf aus⸗ 
gearbeitet, welcher eine neue Abänderung der Privilegien 
enthält, die den zum Militärdienſt Ausgehobenen zu⸗ 
gebilligt werden ſollen. Dieſe Abänderung bezieht ſich 
auf die Dauer des Militärdienſtes, der ſich nach dem 
Bildungsgrad des Ausgehobenen richtet. Die Dauer 
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deſſen, die zahlreichen werlhvollen Apparate in Stier: 
beit zu bringen. Leider erfolgte die Fruermeldung 
ſehr ſpät, jo daß die erſten Löſchzüge erſt 23 Minuten 
nach Ausbruch des Brandes ankamen, als bereits die 
Flammen zum Dache hinausſchlugen. Mit zwei 
Schläuchen gab die Platzwache ſofort erfolgreich 
Waſſer, die von Berlin herbeigeeilten Löſchzüge der 
dritten und vierten Compagnie traten nicht mehr in 
Aktlon. Die Aufräumungsarbeiten zogen ſich bis gegen 
7 Uhr Abends hin, bis zu welcher Zeit eine nach 
Tauſenden zählende Menſchenmenge die Brandſtelle 
umlagerte. Der Pavillon iſt faſt vollſtändig ausge⸗ 
brannt. 

* Welche Spielkarte der Kaiſer benutzt, ver⸗ 
räth Heinrich Lee in einer längeren Plauderei, die die 
Ueberſchrift führt: „Im Kaxrtenland“. Damit iſt 
natürlich die klaſſiſche Heimath des Skatſpiels, Sachſen⸗ 
Altenburg, gemeint. Die hler hergeſtellte Karte, die 
fogenannte ſächſiſche Doppelkarte, die in den naiveren 
Figuren von der preußiſchen abweicht, wird auch an 
den Berliner Hof geliefert. Der Kalſer ſpielt mit 
dieſer Karte Skat. Bei einem Beſuche am Alten⸗ 
burger Hof hatte ſie ſein Gefallen erweckt. Der 
Rücken dieſer Karte iſt nach der beſonderen Angabe 
des Kafſers hergeſtellt, blaue Schraffirung mit einem 
Pferdekopf in der Mitte. Zu den Nordlandreiſen 
macht das Hoſmarſchallamt immer beſonders zahlreiche 
Beſtellungen. Im Handel koſtet dieſe Karte eine 
Mark das Spiel. Zu anderen Spielen benutzt der 
Kaiſer franzöſiſche Karten. Auch dieſe bezieht das 
Hofmarſchallamt aus der Altenburger Fabrik und 
zwar eine beſonders ſchön und reich ausgeſtattete und 
geſchmackvolle Specles, im Handel unter dem Namen 
„Kalſerkarte“ bekannt. Die Figuren ſind genaue 
Copien nach Porträts aus der franzöſiſchen Geſchichte, 
der Druck ſechzehnfarbig, die ganze Ausführung in 
Charakteriſtik und künſtleriſcher Wirkung vorzüglich. 
Pique⸗König iſt Ludwig XIV., ſeine Dame mit dem 
Fächer eine wirklich pikante Dame. Der Bube ein 
Getreuer in Sturmhut und mit Arkebuſe, der ſeinen 
König ſchützt. Coeur⸗König iſt Franz I. Careau⸗ 
König iſt Carl VII., feine Dame die aus Schillers 
Jungfrau von Orleans allbekannte holde Agnes Sorel. 
Kreuz⸗König iſt Ludwig der Fromme mit zum Himmel 
gerichtetem Kopf; züchlig und ſittſam reicht ihm ſeine 
Dame den Kranz. 

* Eine heitere Epiſode if der Kalſerin in 
Wilhelmshöhe paſſirt. Die hohe Frau ging in ein⸗ 
facher Sommertollette am Morgen im Schloßparke 
von drei prächtigen Teckels begleitet ſpazieren, als 
plötzlich ein älterer Herr, der die Kaiſerin nicht er⸗ 
kannte, dieſe in wohlmeinender Weiſe mit den Worten 
anredele: „Nehmen Sie Ihre Hunde in Acht. Die 
Hunde müſſen hier an der Leine geführt werden. 
Der „Schweizer“ (Parkwächter) iſt in der Nähe!“ Die 
Kaiſerin dankte lächelnd für den gut gemeinten Rath 
und eilte dem Kaiſer, der einige Schritte vorausge⸗ 
gangen war, nach, um ihm Kenntniß von dem Poltzei⸗ 
verbot zu geben. - 

* Ueber Li⸗Hung⸗Tſchang plaudert ein Lon⸗ 
doner Correſpondent ganz amüſant: Li⸗Hung wurde 
bel einer Themſefahrt darauf aufmerſam gemacht, daß 
es in Europa auch unverſchämte Menſchen gäbe, 
welche man Zeitungsſchreiber nennt. Flugs befahl 
Se. Excellenz, einen von der beſtverleumdeten Klaſſe 
Menſchen kommen zu laſſen. Es erſchlen einer. 
Darauf begann Li⸗Hung⸗Tſchang: „Wie alt find 
Sie d“ „36.“ „Wie viel verdienen Sie?“ „600 
Pfd. Sterling das Jahr.“ (Dieſes war eine große 
Rüge!) „Ich finde, das tft eine glänzende Bezahlung 
für einen Zeitungsmann.“ „Nun, einige meiner 
Kollegen erhalten mehr, viele, viele weniger.“ (Das 
letztere war keine Lüge.) „Sind ſie ein glänzender 
Schriftſteller?“ Lange Pauſe. „Sind dieſe Docks 
wirklich fo ſchön?“ „Gewiß, ſehr ſchön,“ war die 
Antwort des Mannes der täglichen Feder. „Iſt das 
wirklich Ihre Anſicht?“ „Ja, ja ja!“ Nun kam die 
Revanche. „Lieber Li, was halten Sie von London?“ 
Li, vom Zauber dieſer monumentalen Frage gebannt, 
erwiderte: „Es iſt eine ſehr große und ſchöne Stadt.“ 
Die Antwort lieferte eigentlich kein werthvolles 
Manuſkript. Deshalb begann der Zeitungsmann 
den Sturm auf die Höhen des Lebens. „Was 
denken Sie von der Königin?“ „Ich bewundere 
Ihre Königin ſehr, ſie iſt höchſt gnädig.“ — Eine 
ganz eigenthümliche Frage hat Li⸗Hung⸗Tſchang an 
den Marquis von Tweeddale, deſſen Gaſt er bald 
fein wird, gerlchtet, nämlich, wle alt die Frau Marquiſe 
jet. Der Marquis meinte, Di ſollte die Dame lieber 
ſelbſt fragen. Er war erſtaunt über dieſe Antwort und 
erklärte, daß es in China als großes Kompliment gelte, 
eine Dame nach ihrem Alter zu fragen. „Bekommt 
man denn in China auch ſtets die richtige Antwort?“ 
bemerkte der Marquls. „Stets“, ſagte Li⸗Hung⸗Tſchang. 
— Li⸗Hung Tſchang hat, wie es heißt, eine wunder⸗ 
bare Gemahlin. Die Dame tft über fünfzig Jahre alt, 
ſieht aber aus, als ob fie in den Dreißigern ſtände. 
Ein oberflächlicher Beobachter könnte gar meinen, daß 
ſie die Dreißig noch nicht überſchritten habe. Li⸗Hung⸗ 
Tſchangs Gemahlin iſt eine Schönheit erſten Ranges 
und zu der Schöaheit geſellt ſich hohe Bildung. In 
ihrer Wohnung am Pel Ho hat die Gattin Lis elne 
große Anzahl Pfauen. Eine ſeltene botaniſche Sammlung 
und eine von Töpferwaaren hat ihr Sammlerfleiß zu⸗ 
ſammengebracht. Natürlich find 1000 Diener ihres 
Ruſes gewärtig. Als chineſiſche Dame von ſo vor⸗ 
nehmem Range beſitzt Li-Hung⸗Tſchangs Gemahlin 
500 Kleider, 200 Röcke und 1200 Höschen. 
find natürlich, wle es der chineſiſche Brauch erheiſcht, 
bis auf elne Winzigkeit zuſammengequetſcht, jo daß dos 
Gehen über mehr als einige Fuß ſchon beſchwerlich 
fällt. Li Hung⸗Tſchangs Gemahlin ſoll unter anderem 
auch elne große Haarkünſtlerin ſein. Man erzählt ſich 
in Shangbat, daß fie in hunderterlei verſchiedener 
Welſe die üppigen Locken ihres ſchwarzen wallenden 
Haupthaares ordnen kann. 5 

* Aus Liebes gram hat Sonntag in Berlin der 
Koch Paul Volland, der im Reichshallen⸗Caſs beſchüf⸗ 
tigt war, Glft genommen. Aber nicht etwa der Ver⸗ 
luſt ſeiner Angebeteten machte ihm ſoviel Kummer, 
ſondern eln großer Ueberfluß an Bräuten, die ihn 
ſchließlich alle beſitzen wollten. Der Don Juan hatte näm⸗ 
lich nicht weniger als fünf jungen Mädchen, von denen 
drei ihm bereits Nachwuchs geſchenkt haben, und drei 
Wittwen die Ehe verſprochen. Als nun die ſieben, 
die er ſchlleßlich opfern wollte, feine Abſicht erfuhren, 
die auserwählte Achte binnen kurzer Zeit zum Altar 
zu führen, machten ſie ihm die Hölle ſo heiß, daß er 
zum Giftbecher griff. Ein Schutzmann brachte den 
Lebensmüden mit einer Droſchke in die Charttee, wo 
er ſchwerverletzt darniederliegt. 

* Eine ſonderbare Stiftung. Ein Einwohner 
von Clamecy ſtiſftete zu Händen der Akademie einen 
Zehntauſend⸗Frankenpreis, der jährlich der franzöſiſchen 
Mutter zuerkannt werden ſoll, die die meiſten Kinder 
hat. Die Akademle lehnte die Uebernahme der Ver⸗ 
waltung dieſer Stiftung mit der Begründung ab, daß 
Kinderzucht nicht zu ihren Aufgaben gehöre. 


braht dabei. 
hüt Gott hat niſcht ſolle ſein Adche Albert im leiſen 
verlaſſe dich gelibt geweſene N.“ 


Wiſſen nachrühmt, hat in der italteniſchen Armee ges 
dient — feine Mutter iſt eine Itallenerin — und es 
dort bis zum Reſerveoffizier gebracht. Im Juni kam 


acht Tagen im Trient. 


Die Füße] von der Stadt auf einer Höhe von 1490 Metern das 
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* Dortmund, 17. Auguſt. In der vergangenen 
Naht tandın har verſch'edene Sch’ägeriten flott. in 
deren Verlauf ein Arbeiter erſtochen und ein anderer 
durch Meſſerſtiche lebensgefährlich verletzt wurden. 

* Hannover, 17. Auguſt. Auf dem Kloſtergut 
Marienwerder hat eine große Feuersbrunſt gewüthet. 
37 Ochſen ſind verbrannt. Man vermuthet, daß 
Brandſtiftung vorliegt. 

* Zur Wiener Vombenaffäre bringt das „B. T.“ 
die üdberraſchende Meldung, daß nunmehr auch bie 
Frau des Schloſſermeiſters Baſch, in deſſen Werkſtätte 
die Exploſion ſtattfand, von der Polizei feſtgenommen 
worden iſt. Der Attentäter Fock beſchuldigt die Ver⸗ 
haftete des Einverſtändniſſes mit ſeinem Thun und 
daß fie mindeſtens um ſeln Vorhaben gewußt habe. 

* Als ein Irrthum ſtellt ſich die Nachricht 
heraus, daß Indianer in Columblen Andress Ballon 
geſehen haben wollten. Die Regierung erhielt vom 
ſchwediſchen Conſul in Victoria die Nachricht, der er⸗ 
wähnte Ballon ſei von Indlanern bei Winnepeg am 
3. Juli geſehen worden, es kann alſo gar nicht von 
Andress Ballon die Rede fein. — Ueber die Mögliche 
keit des erfolgten Aufſtieges von Andress Ballon ver⸗ 
breitet das Meteorologiſche Centralinſtitut in Stock⸗ 
holm: Die Südwinde, die wahrſcheinlich auf Spitz⸗ 
bergen am 4. Auguſt herrſchten, wurden Tags darauf 
nördlichen Winden abgelöſt, welche bis zum 11. Auguſt 
anhielten. Seit dem 11. d. M. herrſchen, in Vardo 
wenigſtens und wahrſcheinlich auch auf Spltzbergen, 
ſüdliche bis ſüdöſtliche Winde. 5 

* Mit einem peinlichen Zwiſchenfall, der 
König Oskar II. mit einem Eiſenbahnarbeiter begegnet 
ſein ſoll, beſchäftigt ſich die norwegiſche Preſſe. Der 
König hatte auf der Eifenbahnftatton Stören zu Mittag 
gegeſſen und war wleder in den Waggon geſtlegen; die 
Menge hatte die Björnſonſche Nationalhymne „Ja, wir 
lieben dieſes Land“ geſungen, die Sänger hatten die 
Hüte wieder aufgeſetzt und das Publlkum gleichfalls. 
Der Zug hielt noch und vor der Plattform des Waggons, 
auf welcher der König ſich aufhielt, ſtand mit bedecktem 
Haupt der Eiſenbahnarbeiter Ole Foſis aus Horvig, 
der den König ſchweigend betrachtete; plötzlich ſchlug 
dieſer ihm den Hut vom Kopſe, was die Anweſenden 
peinlich überraſcht haben ſoll. 

* Der Abſchiedsbrief der Soldatenbraut. 
Der folgende originelle Abſchtedsbrief einer Bromberger 
Küchenfee an ihren Schatz wird dem „Bromb. Tagebl.“ 
von einem Leſer mitgetheilt: „Liebe Alberdl! Ich will 
dir nur ſagen das is nuſcht mit unſe Krameret. Du 
werſcht nun ſortgeſchikt von die Militär aber meiner 
willſt du zu Bromberg bleiben mir doch aber untreu 
un bloſ mir aus lieb dir Eſſen geben ſoll ich bei Herrn 
und Frau wegen Dir och entlaſen werde. Und darum 
hab ich andere Schatz gſucht der Hundroffir iſt und 
du nich mahl Gefreit, und wegen du mich nicht llebſt. 
Bei Pfilip (gemeint iſt „Vater Philipp“, Arreſtlokal) 
3 Tage warit, iſt aus, niſcht mehr ſehen. Brauchſt 
niſcht mebr ſehen. Brauchſt nuſcht ze weinen, weine 
auch nicht geb dir Ring zurück und Pfohtogravü ſchmiß 
weg Brief Ferrloren wenn du krigſt Polniſche Wurſt 
Adche beſten lebwohl nicht war geweſen 


* Durch ein widriges Geſchick will ein begabter 
Menſch aus angeſehener Famitie, der Student der 
Naturwiſſenſchaften Guſtav Ravens, in die traurige 
Lage gekommen ſein, ſich wegen Betruges und Unter⸗ 
ſchlagung verantworten zu müſſen. Der Angeklagte, 
dem ſelbſt die Anklagebehörde Tüchtigkeit und reiches 


er nach Berlin, um ſich hier eine Stellung zu ver⸗ 
ſchaffen. Seine Mittel waren aufgezehrt, bevor er 
Stellung fand, gerieth in Noth und griff zu dem ge⸗ 
fährlichen Mittel, von Buchhandlungen Werke auf 
Kredit zu entnehmen, die er verſetzte. Als er im 
Hotel gegen ſiebzig Mark ſchuldig war, reiſte er nach 
Magdeburg, wo er ſich von ſeiner Tante, der Generalin 
von der Lippe, Unterſtützung erbitten wollte. Die 
Dame welgerte ſich, ihn zu empfangen, und nun jet er 
von Verzweiflung ergriffen worden. Er habe ſich 
nach dem Magdeburger Polizeibureau begeben und 


um feine Verhaftung gebeten, da er ſich der erwähnten 
ftrafbaren Handlungen ſchuldig gemacht habe. 
des Geſtäadniſſes des Angeklagten hielt der Gerichts⸗ 
hof die Sache nicht für ſpruchrelf, ſondern beſchloß, 
zum nüchſten Termine noch einige Zeugen zu laden. 


Trotz 


* Eine anſteckende Augenkrankheit iſt im 
Kieler erſten Seebataillon ausgebrochen. Die erkrankten 
Mannſchaften wurden aus der Caſerne nach dem 
Marinelazareth gebracht, und es find umfaſſende 
Maßnahmen gegen die weitere Ausbreitung der 
Epidemie getroffen worden. a 

* Verſuchter Giftmord auf See. Auf elner 
im Hamburger Hafen angekommenen chileniſchen Bark 
wurde ein Steward aus Neufundland, der von feinem 
Capitän beſchuldigt wird, Gift zwiſchen an Bord ges 
brachte Getränke gemiſcht zu haben, bei der Ab⸗ 
muſterung verhaftet. Beſchlagnahmt wurden dle 
Effekten des Steward, unter denen man ein Pulver 
fand, ſowie zwei Fläſchchen mit einer angeblich ver 
gifteten Eſſenz. 

* Eine gefallene Größe. Ein venetlaniſches 
Blatt bringt folgende Mitthetlungen über Baratleri's 
Aufenthalt im Trentino: Ich ſah den General vor 
Er bewohnt etwa drei Stunden 


reizende Schloß ſeines Freundes Baron Trentlnl, 
welcher Barotieri auch in feinem Unglücke treu ges 
blieben iſt, während ihn ſo viele andere Freunde und 
Bewunderer nach dem 1. März vollſtändig aufgegeben 
haben. Ich fand Baratiert in dem Jahre, ſeitdem ich 
ihn nicht mehr geſehen hatte, mindeſtens um fünfzehn 
Jahre gealtert. Er iſt ſtark geworden, plump und 
ſieht aus wie ein Mann, der ſehr Schweres erduldet 
hat. Im Uebrigen zeigt ſich der General ohne Scheu 
in der Oeffentlichkett und ich ſah ihn in Trient zu 
Mittag in das namentlich von - Öiterreichiichen 
Offizieren beſuchte Reſtaurant Carloni eintreten. Die 
Verbindung und Cirkel freilich, die ihn im Vorjahre 
zu ihrem Ehrenmitgliede ernannt hatten, haben jetzt 
ſogar ſein Bild aus den Vereinslokalen entfernt. 
erinnerte mich daran, im vorigen Jahre eine große 
Anzahl von Pfelfenköpfe mit dem Bilde Baratteris 
geſehen zu haben und beſchloß nun, einen ſolchen für 
meine Sammlung zu erwerben; allein erſt im ſiebenten 
Geſchäfte dieſer Art ſand ich den gewünſchten Pfeifen⸗ 
kopf; die olte Verkäuferin holte denſelben unter zoll⸗ 
dickem Staube achſelzuckend hervor. Er iſt heute nicht 
mehr in Mode, der gute General. 

* Ein Uebermenſch ſtellt ſich den Beſuchern 
der Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung vor, mit der be⸗ 
ſcheidenen Behauptung: „Es giebt keinen Menſchen 
wie ich!“ Es iſt der Naturmenſch Georg Drütſchel 
aus Lichtenfels in Bayern, von wo er in 16 Tagen 
nach Berlin zu Fuß gegangen iſt. Die zurückgelegte 


Strecke beträgt 634 Ktlometer, deren er täglich mit 


{ 


en Krankenlager ihre Kräfte eingebüßt hatten. 
ur 
Muskelthätigkeit ſind die Kranken leichter in den Voll⸗ 


ſeiner Wohnung nach dem Landungsplatz gehen, wo 


feinem Nelſebeglelter. einem xiefigen Hunde, etwa 40 er, wohl elwas zu früb angekommen. vermuthlich auf 
hinter fi h gebracht hat. Bekleldet iſt der Naturmenſch der Land ungsbrücke in der Danke heit einen Fehleritt 
nur mit wollenem Wamms und Hofe, ſein Bett beſteht] gethan hat und in dle Tiefe geſtüczt iſt, obne daß 
in einem Sack, in den er hineinkriecht. Er verkauft] ihm Hülfe geleiſtet werden konnte. Nach Tagesanbruch 
in Berlin eine kleine Broſchüre und iſt ſehr zufrieden, wurde er am Strande von Fiſchern aufgefunden. Am 
denn: „Der Eindruck recommandirt!“ Drütſchel will] Mittwoch wurde er unter großer Betheiligung der 
demnächſt 3000 Kilometer Weges zurücklegen und] Kurgäſte und einiger Verwandten, welche inzwiſchen 
zwar gegen Reiter und Veloclped, welche er beide] von dem Unglücksfall in Kenntniß geſetzt waren, beerdigt. 
ſchlagen will. Thorn, 14. Auguſt. In der heutigen Sitzung 
* Ueber ein tragiſches Vorkommniß be⸗ der Strafkammer wurde der Händler Slegfried S'mon 
richten Budapeſter Blätter: Vor kurzem war ein ges aus Schönſee, jetzt zu Schutlſchen in Oſtpreußen, zu 
wiſſer David Weber mit ſelner jungen Frau Thereſe] zwel Wochen Gefängniß verurthellt, well er im März 
aus Amerika zum Beſuche der Millenniumsſfeierlich⸗ d. J. geſundheitsſchädliches Fleiſch von einer kranken 
keiten nach Ungarn gekommen. Sowohl er wie ſeine] Kuh in Mocker zu verkaufen verſucht hatte. 
Frau nannten Ungarn ihre Heimath; in jungen empelburg, 17. Auguſt. Geſtern ſelerte der 
Jahren hatten ſie dieſelbe verlaffen und jetzt waren] bleſige Kriegervereln fein 25jähriges Stiſtungsfeſt, 
fie das erſte Mal wieder dahin zurückgekehrt. Hier verbunden mit der Weihe der neu angeſchafften Fahne, 
aber mußte Weber erfahren, daß feine Frau Thereſe, Viele Nachbarvereine waren vertreten. Um 23 Uhr 
die er unter dem Mädchennamen „Grün“ kannte und] Nachmittags marſchirten die Vereine nach dem Feſt⸗ 
zu feiner Frau machte, ſeine eigene Schweſterf plage im Pitzulcker Wäldchen, wo das Ehrenmitglied 
ſei. Als er dles erfuhr, erſchoß er ſich. Die] des bieſigen Vereins, Herr Hauptmann Krieger⸗ 
Vorgeſchichte dieſer Familientragödie iſt - folgende: | Waldowke, die Weiherede hielt. Herr Apotheker Heck⸗ 
David Weber war in jungen Jahren nach] mann, Vorſitzender des hleſigen Krlegerberelns, verlas 
Amerlka ausgewandert und eröffnete in New⸗eine große Anzahl eingegangener Glückwünſche und 
York eine ungariſche Gaſtwirthſchaft. Inzwiſchen war ehrte die Abſender derſelben, ſowie die Vereine Konitz, 
daheim in Ungarn fein Vater geſtorben und die Mutter] Tuchel und Krojanke, die Fahnennägel geſtiſtet haben, 
verheirathete ſich neuerdings an einen gewiſſen Grün.] durch ein mit Begelſterung aufgenommenes drelmaliges 
Seine leibliche Schweſter Thereſe Weber, die damals „Hurrah“. Um etwa 83 Uhr Abends wurde der 
noch ein Kind war, nannte ſich nach ihrem Stief⸗] Rückmarſch angetreten und ein Fackelzug durch die 
vater Grün. Als die Vermögensverhältniſſe des] Stadt ausgeführt. Das durchweg ehr gut verlaufene 
letzteren immer ſchlechter wurden, wanderte fie gleich- Feſt ſchloß mit Tanz in den Hotels Kowalewskt, Belau 
falls nach New⸗DYork aus. In einem Gaſthauſe, und zur Apolheke. Die neue Fahne koſtet ca. 500 Mk. 
welches die Landsmännin auf amerikaniſchen Boden] und iſt aus eigenen Mitteln des Vereins, der gegen: 
auſſuchte, machte Weber die Bekanntſchaft mit Thereſe] wärtig 140 Mitglieder zählt, angeſchafft. 
Grün, und vor zwei Jahren machte er ſie zu ſeiner S. Krojanke. Zum Andenken an dle Schlacht bei 
Frau. Der Ehe iſt ein Kind entſproſſen. Die ] Mars la Tour hielt Sonntag der hieſige Krlegerver⸗ 
unglückliche Frau kehrt wieder nach Amerika zurück.] ein im Seelert'ſchen Garten eine Feier ab. Auf dem 
* Lynchjuſtiz wurde in Halnau in folgendem | Feſtplatze hielt Herr Pfarrer Bohn elne ſchwungvolle 
Falle geübt. Vor wenig Tagen hat der dort wohn⸗Anſprache, welche in das Katſerhoch ausklang. Hier: 
hafte Gerichtskanzleigehilfe Eduard Schmidt feine auf wechſelten Geſänge der Sängerabthetlung des 
junge Ehefrau derartig mißhandelt, daß fie ſich er=- | Kriegervereins mit den von der Kapelle vorgetragenen 
hängte. S. hat dieſen angeblichen Selbſtmord ſeiner]][Concertſtücken ab. Nach Abbrennen eines prächtigen 
Frau als Erſter verbreitet. Man muthmaßt aber, daß] Feuerwerks wurde um 310 Uhr der Rückmarſch in die 
die Frau nicht ſelbſt Hand an ſich gelegt hat. Es] Stadt gebaltın, wo im Vereinslokale Tanz ſtattfand. 
wurde der Staatsanwallſchaft Anzeige gemacht, auch § Bütow, 17. Auguſt. Geſtern fand die Ein⸗ 
hierauf die Leiche ſezirt. Bei dem Begräbniſſe drang | weihung der neuen Fahne des hiefigen Kriegervereins 
die Menge in ihrer Erbitterung auf S. ein. Er ſtatt. Vertreten waren der Hinterpommerſche Krleger⸗ 
wurde angeſpien und mit Koth beworfen, jo daß er bund, der Kriegervereln Stolp 1876, die Nachbar⸗ 
ſich in einen Gaſthof flüchten und in einer Droſchke vereine Kolziglow, Borntuchen und Gr. Tuchen. 
unter pollzeilichem Schutze in feine Wohnung gebracht] Ferner beiheiligten ſich die fämmtlichen bieſigen Ver⸗ 
werden mußte. Als er ſich ſpäter auf den Bahnhof] eine an dieſem großen Felle. Um 11% Uhr beſtieg 
begab, verfolgte ibn auch hierher die aufgeregte Menge.] der Vorſitzende des hieſigen Kriegervereins, Herr Dr. 


— Zillmer, die feſtlich geſchmückte Tribüne auf dem 
Aus 5 den Provinzen. Marktplatz, und hielt eine Anſprache an dle anweſenden 
Danzig, 17. Auguſt. Seit einiger Zeit find im 


Gäſte, welche mit einem Hoch auf den Katſer endete. 
£ Nachdem der hiefige Männergeſangverein das Lied: 

hieſigen Biakonſſſen⸗Krankenhauſe orthopädiſche Apparate | „Gott fet des Kalſers Schutz“ geſungen hatte, 

aufgeſtellt, welche es den Aerzten möglich machen, auch 

den unbemittelten Kranken die Segnungen der Heil⸗ 


vollzog der Vorſitzende des Borntuchen'er 
gymnaſtik zu Theil werden zu laſſen. Bisher war es 


Kriegervereins, Herr Hauptmann von Wnuck, den 
s Welheakt mit einer ſchwungvollen Rede, welche mit 
für die Krankenhäuser ein großer Uebelſtand, wenn fie 
die Kranken zwar geheilt, aber nicht arbeitsfähig ent⸗ 


einem Hoch auf den oberſten Kriegsbecrn endete. 

b Hierauf wurde die geweihte Fahne dem Fahnenträger 

laſſen mußten. Sehr häufig ſuchten die Entlaſſenen | übergeben. Fahnennägel ſtifteten der Hiuterpommerſche 
bald wieder die Hülfe des Krankenhauſes auf, weil fie 
die von ihnen geforderte Arbeit nicht leiſten konnten. 


Krlegerbund, Herr Landrath Dr. von Puttkamer, 
die Kriegervereine Kolziglow, Borntuchen, Gr. Tuchen 

Beſonders handelte es ſich um Leidende, die entweder 

einen Knochenbruch, eine Kontuſion, eine Verſtauchung 


und Stolp 1876, der Ehrerpräſident, Herr Fabrik⸗ 
beſitzer Scharmann und 4 Vorſtands mitglieder des 

oder Muskelverkürzung durch Verletzungen erlitten 

hatten. Nicht nur dieſe kommen in Betracht, ſondern 


biefigen Kriegervereins. Nach dem Geſang: „Brüder, 
weihet Herz und Hand“, hielt Herr Brauereibeſitzer 
auch rheumatiſch Erkrankte, oder ſolche, welche durch R. Gube don hier die Abſchledsrede an die alte 
Fahne. Hierauf folgte Diner im Vereinslokal, bei 
welchem ein Telegramm an den Ehrenbürger von 
Bütow, Fürſten Bismarck, abgeſandt wurde. Punkt 
34 Uhr traten die Vereine mit ihren Fahnen an und 
bewegte ſich der lange Feſtzug durch die feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Straßen unſerer Stadt nach dem Schützen⸗ 
hauſe. Ein Tänzchen im Vereinslokal ſchloß dies 
ſchöne patriotiſche Feſt. 

E. Janowitz, 15. Auguſt. Geſtern wurde von 
dem Nakel⸗Gneſener Zuge zwiſchen Erin und Wapno 
bei Kilometer 40 eine Kuh des Rittergatsbeſitzers 
Körner überfahren. 

Poſen, 15. Auguſt. Ein jlandaldjer Vorgang 
ſpielte ſich geſtern Nachmittag bei der Beerdigung des 
Bäckermeiſters Werner, der ſich am Sonntag von der 
Walliſcheibrücke aus in die Warthe geſtüczt hatte und 
ertrank, ab. Das Leichenbegängniß, an welchem ein 
Gelſtlicher nicht bethelligt war, wurde von einer großen 
Anzahl ſchulpflichtiger Knaben und Mädchen mit 
Johlen und Geſchrei begleitet, und zwar vom Kranken⸗ 
hauſe bis auf den Kirchhof der Magarethengemeinde 
vor dem Warſchauer Thor, da es einem Schutzmann 
nicht gelang, die johlende Rotte fortzubringen. Der 
Grund hierzu war der, daß ſich in dem Leichenzuge 
die frühere Braut des Verſtorbenen befand, bei welcher 
ſich Werner, der mit feiner Frau in Unfrieden lebte, 
die letzten Tage vor dem Selbſtmord aufgehalten hatte. 
Den Rückweg mußte das Mädchen und deſſen Be⸗ 
gleiterin in einer Droſchke zurücklegen, um ſich vor 
den Beläſtigungen des Janhagels zu ſchützen. 

Allenſtein, 15. Auguſt. Eine eigenartige Be⸗ 
kanntmachung erläßt die Wartenburger Polizei Ver⸗ 
waltung. In der „Wartenb. Ztg.“ lleſt man: „Dies 
jenigen Perſonen aus dem Stadt⸗ und Land bezirk, 
welche von hieſigen Schankwirthen für Trinkſchulden 
eingeklagt werden ſollten, werden aufgefordert, die be⸗ 
züglichen Rechrungen oder Schuldſcheine und Wechſel 
uns vorzulegen, damit gegen die betreffenden Schank⸗ 
wirthe die Conceſſionsentziehungsklage angeſtrengt 
werden kann. Wartenburg, den 11. Auguſt 1896. 
Die Poltzei⸗Verwaltung.“ 

G. Oſterode, 17. Auguſt. Vorgeſtern kam es 
Abends 10 Uhr auf dem neuen Markte zwiſchen aus 
getrunkenen Arbeitern und der Polizei zu gefahr⸗ 
drohenden Auftritten; die Pollzei⸗ und Nachtſchutz⸗ 
beamten mußten, da ſie der bedeutenden Uebermacht 
nicht gewachſen waren, von der blanken Waffe Ge⸗ 
brauch machen, auch militäriſche Hilfe von der Haupt⸗ 
wache requiriren. Es wurden 8 Perſonen, die Haupts 
rädelsführer, verhaftet. Weitere Verhaftungen werden 
wohl folgen. - 

S. Heiligenbeil, 17. Auguſt. Das Gewitter am 
letzten Sonnabend hat wlederum größeren Brand⸗ 
ſchaden verurſacht. Um die Mittagsſtunde ſchlug der 
Blitz in das Gehöft des Beſitzers Morgenfeld auf dem 
Abbau Eiſenberg ein. Sämmtliche Wirthſchaftsgezäude 
brannten nieder, nur das Wohnhaus iſt ſtehen geblieben. 

—d. Mühlhauſen, 17. Auguſt. Dem Acbelts⸗ 
mann Ehlert von hier wurden heute Nachmittag aus 
einem Kleiderſchrank 98 Mk. entwendet. — Den vor 
einigen Tagen bei dem Kaufmann Brozat ſtattgefunde⸗ 
nen Einbruchs diebſtahl ſcheint das Dienſtmädchen des 
B. ausgeführt zu haben. Die ganze geſtohlene Geld⸗ 
ſumme (1865 Mk.) fand man unter einer Diele des 
Abortes. Das Mädchen leugnet aber die That, trotz 
dem das Beweismaterial geradezu erdrückend ge⸗ 
worden iſt. 

Königsberg, 17. Auguſt. Noch ſteht der letzte 


fahgemäß kontrolirte allmählich geſteigerte 


beſitz ihrer Arbeitsfähigkeit zu bringen, als bisher. 
Die von einer Dresdner Fabrik bezogenen Apparate 
wurden zuerſt im Dresdner Karolhauſe von Herrn 
Hofrath Dr. Creds benutzt und hielten ſpäter, nachdem 
ſie ſich bewährt hatten, ihren Einzug in verſchiedene 
andere Krankenhäuſer. Ste find fo konſtruirt, daß fie 
ſowohl zu paſſiven als auch zu aktiven Bewegungen 
gebraucht werden können. Hüft-, Knle⸗ und Fußgelenk, 
ſowie die Gelenke des Armes und der Hand können 
mit ihnen erfolgreich in Behandlung genommen werden. 
Für die Fingergelenke ſollen ſpäter noch andere 
Inſtrumente aufgeſtellt werden. Durch Verſchlebung 
von Gewichten an Pendelſtangen iſt es an den zur 
aktiven Bewegung beſtimmten Apparaten möglich, die 
Widerſtandsfähigkeit nach Wunſch zu regeln. Die 
paſſio wirkenden Stücke werden durch ein Schwungrad 
betrieben, deſſen Hubhöhe auch bellebig wirkſam geſtellt 
werden kann. Die bisher erzielten Erfolge ſind außer⸗ 
ordentlich zufrledenſtellend geweſen. — Am 1. Oktober 
fol bekanntlich der neue Central-Perſonen⸗Bahnhof mit 
prov ſoriſchem Empfangsgebäude eröffnet werden, wozu 
man hier den Beſuch des Herrn Eiſenbahnminiſters 
erwartet. Wie man hört, hat der Magiſtrat beſchloſſen, 
dieſes für die Verkehrsentwickelung in unſerer Stadt 
wichtige Ereigniß durch ein ſeitens der Stadtverwaltung 
zu veranſtaltendes Feſtmahl im Artushofe zu ſelern. 

Marienburg, 17. Auguſt. Einen raffintrten 
Taſchendieb hat ſoeben die hleſige Poltzet in der Perſon 
des Fleiſchergeſellen Franz Willer ermittelt und feſt⸗ 
genommen. Derſelbe lud den Arbeiter Gabski aus 
Marienwerder in dem Lokale des Kaufmanns Bertram 
zum Schnaps ein und unterhielt ſich mit demſelben 
ſehr vertraullch. Als Willer ſich verabſchiedet hatte, 
bemerkte Gabskt, daß er feiner Uhr beraubt worden 
war. Die Poltzei erhielt davon Kenntniß und ergriff 
den W. noch rechtzeitig; die geſtohlene Taſchenuhr 
nebſt Kette wurde bei demſelben vorgeſunden. Bei der 
Vernehmung gab der Spitzbube an, daß Gabski die 
Uhr ebenfalls von e'nem ihm unbekannten Manne ge⸗ 
ſtohlen habe. Da Gabski ſich nicht legitimiren konnte, 
wurden beide verhaftet und dem Amtsgerichte zuge⸗ 

Die Uhr, welche die Nummer 23 271 trägt, 
. im vergangenen Jahre von dem Uhrmacher 
Herrn Kern in Markenwerder gekauft haben. — Einen 
netten Beweis von Nächſtenliebe lieferte dieſer Tage 
ein Beſitzer aus Schadwalde, indem er den Arbeiter 
Martin Kleemann, welcher bei ihm vom 1. Januar 
vorigen Jahres ab bis jetzt in feftem Arbeltsverhältniß 
ſtand und bei ihm ſchwer erkrankt war, auf einem 
Wagen hierher beiörderte und auf offener Straße vor 
dem Dlakoniſſenkrankenhauſe abſetzte und hülflos liegen 
ließ, dann aber mit feinem Fuhrwerke elligſt von 
dannen jagte. K., der ſich nicht einmal bewegen 
konnte, wurde erſt nach einigen Stunden von den 
Schweſtern des Dlakoniſſenhauſes bemerkt und dem⸗ 
nächſt im Diakoniſſenhauſe aufgenommen. 

Schwetz, 15. Auguſt. Auf bis jetzt noch unauf⸗ 
geklärte Weiſe iſt der Rektor Tiegs aus Berlin, ein 
Bruder des Hotelbeſitzers T. in Terespol, in Wyk auf 
der Inſel Föhr ertrunken. Der langjährige, dort ſehr 
beliebte Kurgaſt war noch am Vorabend mit ſeinen 
Bekannten fröhlich belſammen in der Abſicht, am 
nächſten Morgen mit dem Dampfer die Rückreiſe an⸗ 
zutreten. Um 2 Uhr Nachts ſah man ihn noch aus 


große Speicherbrand in der Bahahofſtraße bei uns in 
ztemlich feiſcher Erinnerung, und ſchon wieder hat in 
unſerer Stadt ein Speicherbrand ſtattgeſunden. Geſtern 
früh um 4 Uhr 30 Minuten wurde die Feuerwehr 
nach der Lindenſtraße alarmiert, woſelbſt ſie das Dach 
des der Firma Blottner und Mühle gehörigen „Sonnen⸗ 
ſpeichers“ ganz in der Nähe der neuen Synagoge in 
hellen Flammen vorfand. Das Gebäude iſt in Fach⸗ 
werk erbaut, fünf Stockwerke hoch und dient als 
Lagerſpeicher für das Droguengeſchäft der genannten 
Firma. Außerdem befindet ſich auf dem Hofe noch 
ein zweites, zwei Stockwerke hohes Fachwerksgebäude, 
das gleichfalls als Lagerſpeicher benutzt wird. Die 
Feuerwehr konſtatierte, daß das Feuer auf dem Hofe, 
woſelbſt zwiſchen den beiden Speichern Fäſſer ac. 
lagerten, die mit Oel, Fetten ꝛc. angefüllt waren, aus⸗ 
gebrochen iſt und ſich ſofort beiden Speichergebäuden 
mitgetheilt hatte. Mit Rückſicht auf den leichten Bau 
der beiden Gebäude und der angrenzenden Speicher 
griff die Feuerwehr ſofort mit zehn Spritzenrohren und 
einer Dampfſpritze energlſch ein, und hierbei bewies 
die letztere wiederum ihre hervorragende Leiſtungs⸗ 
ſähigkeit, denn nach Verlauf von dreiviertel Stunden 
war der Brand auf die beiden Gebäude beſchränkt 
und jede weitere Gefahr beſeitigt. Der mit Droguen ıc. 
angefüllte kleine Speicher auf dem Hofe iſt total aus⸗ 
gebrannt, dagegen brannte bei dem großen Speicher 
nur das fünfte Stockwerk, welches Droguen, Glas⸗ 
ballons ꝛc. enthielt, aus, während der Inhalt der 
unteren Stockwerke erhalten wurde, wenngleich nament⸗ 
lich die Waaren in dem nächſten Stockwerk durch ein⸗ 
gedrungenes Spritzenwaſſer arg gelitten haben. Das 
Dach dieſes Speichers iſt zum großen Theile und das 
des angrenzenden Speichers Nr. 9, der ebenfalls der 
Firma Bloktner und Mühle gehört, zum kleineren 
Theile zerſtört worden. Um 6 Uhr Morgens konnte 
bereits ein Theil und um 63 Uhr ein zweiter Theil 
der Feuerwehr abrücken. Die Geſammtſchaden iſt ein 
ſehr erheblicher. Die Entſtehungsurſache des Brandes 
hat, wie die „K. H. Zig.“ mittheilt, nicht ſogleich er⸗ 
mittelt werden können. — Der Reichskanzler Fürſt 
Hohenlohe traf mit der Fürſtin und der Prinzeſſin 
Eliſabeth heute Abend von Berlin hier ein und ſctzte, 
nachdem er im Warteſaal 1. Klaſſe eine Erfriſchung 
eingenommen hatte, die Reiſe nach Eydtkuhnen fort. 
Auf dem Bahnhofe war der Eiſenbahn⸗Direktions⸗ 
präſident Simon nebft ſeinen beiden Töchtern erſchle⸗ 
nen, welche der Fürſtin Blumenſträuße überreichten. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und 1 honorirt. 
Elbing, 18. Auguſt 1896. 

Muthmaßliche Witterung für Mittwoch, den 
19. Auguſt: Veränderlich, windig, warm. Vielfach 
Gewitterregen. - 

Perſonalien. Der Amtsrichter Dr. Roſenberg 
zu Tremeſſen iſt als Landrichter an das Landgericht 
in Thorn und der Landgerichtsrath Kranz zu Barten⸗ 
ſtein in gleicher Eigenſchaft an das Landgericht in 
Danzig verſetzt worden. 

Der Gerichtsaſſeſſor Bahr bel der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft in Thorn iſt zum Amtsrichter beim Amtsgerichte 
in Carthaus ernannt worden. 

Heil. Leichnam Kirche. Am kommenden Sonn⸗ 
tag den 23. d. Mts. Vormittags 93 Uhr findet die 
feierliche Einweihung des Erweiterungsbaues der Heil. 
Leichnam = Kirche durch den Herrn General- 
Superintendenten Dr. Döblin ſtatt. Der Gemelnde⸗ 
Kirchenrath von Heil. Leichnam erläßt in heu iger 
Nummer unfeker Zeitung eine Einladung an die Mlt⸗ 
glieder der Gemeinde, ſowie deren Gönner und 
Freunde. Anmeldungen zum Feſteſſen um 1 Uhr im 
Hotel Rauch werden bis Donnerſtag bei dem Herrn 
Oberglöckner Reinhardt oder im Hotel erbeten. 

Ihr fünfzigjähriges Jubiläum begeht im 
nächſten Jahre die Elbinger Bürgerreſſource. le 
wir hören, werden zur würdigen Ausgeſtaltung der 
Feſttage größere Veranſtaltungen geplant. 

Herbſtmauöver. Nach den füc die diesjährigen 
Herbſtübungen der 36. Infanterie⸗Diviſion getroffenen 
Beſtimmungen haben das Grenadter⸗Regiment Nr. 5 
und Infanterie⸗Reglment Nr. 128 (ausſchließlich des 
vierten Bataillons) vom 20. bis 25. d. M. Regiments⸗ 
exerciren, darauf vom 27. Auguſt bis 1. September 
Brigadecxerctren. Vom 2. bis 4. September ver⸗ 
bleiben die Truppen in der Garniſon. Das Brigade⸗ 
Manöver der 71. Injanterie-Belgade (Grenadier⸗Re⸗ 
giment Nr. 5 und Jufauterke⸗Regiment Nr. 128) findet 
bet Pr. Stargard vom 7. bis 11. September ſtatt; 
an demſelben nehmen noch Theil: der Stab der 
36. Cavallerie-Brigade, des Leibhuſaren⸗ Regiments 
Nr. 1, der Stab des Feld-Artillerie-Negiments Nr. 36, 
die 2. und 3. Abtheilung des Feld⸗Artillerie⸗Regiments. 
Nr. 36, die 2. Compagnie des pomm. Plonier⸗Bakaillons 
Nr. 2 und das Detachement III. vom Train⸗Bataillon 
Nr. 17. Die Stäbe ſowle die berittenen Truppen 
marſchtren in das Manöverterrain, während die 
Brigade-Stäbe und die Plonler⸗Compagnle am 
5. September mittels Eiſenbahn dorthin befördert 
werden. Die 72. Infanterſe⸗Brigade hält ihr Manöver 
bei Neuenburg ab; derſelben find zugetheilt worden: 
das Huſaren - Regiment Nr. 5, die 3. und 4. Ahr 
theilung des Feld⸗Artillerie-Regiment Nr. 36, der 

tab und die 3. Compagnie des Pionter⸗ Bataillons 

r. 2 und das Detachement IV. vom Train⸗Batatllon 
Nr. 17. Die 36. Cavallerie⸗Brigade (Leibhuſaren⸗ 
Regiment Nr. 1 und Huſaren⸗Regiment Nr. 5) übt 
vom 24. bis 31. d. M. bei Wittſtock, worauf das 
Lelbhuſaren⸗Regſment noch bis zum 3. September in 
der Garniſon bleibt, während das Huſaren Regiment 
Nr. 5 in das Manöverterrain der 72. Brigade bei 
Neuenburg marſchirt. Das Deviſions⸗Manöver findet 
vom 12 bis 19. Scpiember ebenfalls bel Pr. Star⸗ 
gard ſtatt; an demſelben nehmen die vierten Batalllone 
der Infanterie Regimenter Nr. 128 und 44 nicht 
Theil; dieſelben werden berelts am 11. September 
aus dem Mandverierrain mit der Elſenbahn nach 
Danzig bezw. Dt. Eylau zurückbefördert. Der Bahn⸗ 
transport der übrigen Fußtruppen in die Garniſon 
findet erſt nach Schluß des Dip ſions Manövers am 
19. September ſtatt. 

Eine für Radfahrer wichtige Entſcheidung 
hat vor Kurzem das Reichs⸗Verſicherungsamt gettoffen. 
Es hat erklärt, das Fahrrad ſel nicht mehr als Ge⸗ 
genſtand des Sports, ſondern als Verkehrsmittel an⸗ 
zuſehen, da es weit verbreitet ſei und für manche Ge⸗ 
werbebetriebe eine erhebliche Bedeutung gewonnen 
habe. Es müſſe ſomit als ein der Gepflogenheit der 
Bevölkerung entſprechendes Beförderungsmſttel aner⸗ 
kannt werden, und daher ſeien ſolchen Gewerbetrelbenden, 
die in ihrem Beruf ein Fahrrad benutzen und dabei 
verunglücken, Renten zuzubilligen. 

Oberverwaltungsgerichts Erkenntnißz. Ein 
kaufmänniſcher Agent, welcher zu einem oder verſchie⸗ 
denen Handelshäuſern nicht in einem Dienſtverhältn ß. 
ſondern in einem Vertragsverhältniß ſteht, inhalts 


deſſen er in einem gewiſſen geogrophiſchen Gebiet 
durch gewerbsmäßige Vermit lung von Kau'égeſchäſten 
dauernd den Abſatz der Waaren jener Handelshäuſer 
zu beſorgen und hierbei die Intereſſen der Handels⸗ 


häuſer zu wahren hat, bedarf nach einem Urtheil des 
Ober⸗Verwaltungsgerichtes zur Ausübung feines 
Gewerbes außerhalb des Gemeindebezirks ſeiner 
gewerblichen Niederlaſſung eines Wandergewerbeſcheins; 
eine bloße Legltimationskarte (S 44a der Reichs⸗ 
Gewerbeordnung) genügt nicht für ſeinen Gewerbe⸗ 
betrieb außerhalb des Gemeindebezirks feiner gewerb⸗ 
lichen Niederlaſſung. 
Entziehung einer Schankeonceſſion. Dem 
Reſtaurateuc J. in Danzig, welcher auf Grund der 
ihm unter dem 31. März 1890 ertheilten Conceſſion 
in dem Haufe Brodbänkengaſſe Nr. 9 den Ausſchank 
von Bier und Wein betrieben und in ſeinem Lokale 
weibliche Bedienung gehalten hatte, iſt durch Erkennt⸗ 
niß des Bezirksausſchuſſes zu Danzig die Schank⸗ 
conceſfion entzogen worden, weil er die für das Lokal 
feſtgeſetzte Poltzeiſtunde wiederholt überſchritten hat. 
Die gegen dieſe Entſcheidung eingelegte Berufung hatte 
keinen Erfolg. Das Oberverwaltungsgericht hat ebenſo 
wie der Bezirksausſchuß angenommen, daß eine 
wlederholte Ueberſchreitung der Polkzeiſtunde, worin 
eine Förderung der Völlerei zu erblicken ſel, genüge, 
um die Entziehung einer Coneeſſion zu rechtfertigen. 
Eine bemerkenswerthe Entfcheidung bezüglich 
der vermietheten Kirchenſtühle hat das Reichsger cht 
neuerdings gefällt. Der oberſte Gerichtshof ſprach 
ſich dahin aus, daß es als eine Störung des öffent- 
lichen Gottes dienſtes zu betrachten ſei, wenn der recht⸗ 
mäßige Miether eines Kirchenſtuhles einen Kirchen⸗ 
beſucher, der ſeit Beginn des Gottesdienſtes bereits 
dieſen ſelben Stuhl inne hat, ſpäter, wenn er ſelbſt 
die Kirche betritt, von dem Kirchenſtuhl wegweiſen 
will. Es ſei die Pflicht des Miethers, vor Beginn 
des Gottes dienſtes zur Stelle zu fein, wolle er nicht 
ſeinen Sitz anderweitig vergeben ſehen. f 

Auf dem hieſigen Bahnhof tagt ſeit geſtern 
eine Eiſenbahn⸗Conferenz, zu der Mitglieder der Kgl. 
Eiſendahn⸗Direktion Bromberg, Danzig, Königsberg 
und Stettin eingetroffen ſind. Die Herren haben hier 
übernachtet und wird die Conferenz heute fortgeſetzt. 
Wie wir hören, handelt es ſich hauptſächlich um Aus: 
arbeitung reſp. Abänderung des Winterfahrplans, 
welcher mit dem 1. Oktober in Kraft treten ſoll. 

Elbinger Handwerkerbank. Aus zuverläſſiger 
Quelle erfahren wir, daß eine Aenderung der 
Corporation in eine Genoſſenſchaft mit beſchränkter 
Haf pflicht geplant wird. Auch fol dem Vernehmen 
nach eine Abänderung des Firmentitels vorgenommen 
werden. Weitere Projecte betreffen Herabſetzung des 
Zinsſußes und Erweiterung des Giroverkehrs. Da 
in nicht ferner Zeit, wie bereis mitgetheilt, die Hand⸗ 
werkerbank auf ein fünfzigjähriges Beſtehen zurück⸗ 
blicken darf, nimmt man an, daß die geplanten Ab⸗ 
änderungen vor jenem Zeitpunkt kaum ſtattfinden 
dürften. * 

Probelektionen hielten dieſer Tage die Lehrer 
Braun ⸗Schlobitten Oſtpr., Schackwitz aus Dirſchau 
und Jullus Kuhn aus Mtrotken bei Pr. Stargard. 

Gautour des Gaues 29. Am Sonntag wurde 
nach Mewe dle Gautour des Gaues 29 des deutſchen 
Radfahrerbundes ausgefahren, welche in dem Städi⸗ 
chen die ſtattliche Zahl von 100 Radfahrern aus ganz 
Weſtpreußen verſammelte. Am Nachmittag wurden 
verſchiedene Concurrenzen ausgefahren, ſo ein Reigen⸗ 
fahren, bei dem der Pr. Stargorder Radfahrerverein 
firgte. Auch das Kunſtfohren war recht interefjant; 
Herr Wollenberg⸗Marienburg wurde mit dem erſten, 
Herr Wlchert⸗Dirſchau mit dem zweiten und Herr 
Schneider⸗Marlenwerder mit dem dritten Preis be: 
lohnt. Gegen Abend begaben ſich die meiſten Radler 
auf den Heimweg; eln Dirſchauer Radler wurde leider 
auf der Chauſſee fo von einem Fuhrwerk angefahren, 
daß er bewußtlos liegen blieb. 

Umbau des Dirſchauer Bahnhofs. Wie die 
„Dirſch. Z'g.“ berichtet, werden die Danziger Geleiſe 
des Dirſchauer Bahnhofs einem Umbau unterzogen. 
Die Geleiſeverlegung hat den Zweck, die Kreuzungen 
für die einfahrenden Züge zu beſeitigen und fo die 
Betriebsſicherheit zu erhöhen. Damlt iſt auch die 
Neuanlage eines dritten Bahnſteiges auf der Danziger 
Seite des Perſonenbahnhofes verbunden. Hier werden 
Tunnels gebaut, jo daß die Danziger Reiſenden künftig 
nicht mehr die Geleiſe zu überſchrelten brauchen, ſon⸗ 
dern durch die Tunnels auf den Dirfchauer Perron 
gelangen. 

Der Herbſtverkehr bei der Eiſenbahn ſcheint 
ſich in dieſem Jahre frühzeitig bemerkbar zu machen, 
denn der Verkehr iſt bereits fo umfangreich auf⸗ 
getreten, daß ſich jetzt ſchon ein Mangel an Güter⸗ 
wagen bemerkbar macht. Es iſt deshalb die Sonntags 
ruhe im Güterverkehr eingeſchränkt worden, jo daß 
auch-am Sonntage Güterzüge verkehren. 

Bei dem zeitigeren Eintritt der Dunkelheit 
möchten wir die Hauswirthe wieder an ihre Ver⸗ 
pflichtung erinnern, Treppen und Hansflure ſowohl 
rechtzeitig als auch ausreichend zu beleuchten. Es 
genügt nach neueren Entſcheldungen der oberen Ge⸗ 
richte nicht, daß überhaupt beleuchtet wurd, ſondern die 
Beleuchtung muß auch eine ausreichende ſein und zum 
Beiſplel bei Treppen mit Abſätzen jeden Abſatz genau 
erkennen laſſen. Unfälle, welche durch eine Vernach⸗ 
läſſigung dieſer Verpflichtung entſtanden ſind, machen 
den Verpflichteten voll und ganz regreßpflichtig. 

Eine ſtreuge, aber gerechte Strafe erhielt ein 
noch ſehr jugendlicher Fortbildungsſchüler vom Schöffen⸗ 
gericht in Relchenbach i. V. Er war bei der dies⸗ 
jährigen Oſterprüfung betrunken und mit brennender 
Zigarre im Munde in das Schulzimmer gekommen 
und hatte den Direktor, der ihn deswegen zur Rede 
ſtellte, beleidigt. Außerdem hatte er einige der Schule 
gehörige Bilder beſchädigt und ſonſtigen groben Unfug 
verübt. Das Gericht verurtheille ihn zu ſieben Wochen 
Gefängniß und eine Woche Haft. 1 

Optiſche Hochwaſſer Signale. Eine für unſere 
Welchſelverbältn ſſe wichtige Neuerung brabſichtigt die 
königl. Strombauverwaltung noch vor Anbruch des 
Winters in Kraft treten zu laſſen. Es werden optifche 
Hochwaſſer⸗Signale in Thorn, Culm auf der S:adt- 
höhe, Schwetz auf dem Schloßthurm, Kurzebrack am 
Commiſſionshauſe, Pleckel desgleichen, Dirſchau auf 
der Straßenbrücke, Marlenburg auf der Straßenbrücke 
errichtet werden. Die Hochwaſſer⸗Signale werden auf 
dem Querbalken eines 20 Meter hohen Maſtes an⸗ 
gehängt und beſtehen aus 3 Kugeln und 3 Kegeln 
von 1 Meter Durchmeſſer und Höhe. Sobald nun 
Hochwaſſer bezw. Eisgang in Chwalowice eintritt, 
werden 1 Ball und 1 Kegel, ſobald das Hochwaſſer 
in Warſchau, iſt 2 Bälle und 2 Kegel und wenn das 
Waſſer Thorn erreicht hat, 3 Bälle und 3 Kegel auf⸗ 
gezogen. Hat das Hochwaſſer den höchſten Stand, 
bezw. den Elsauſbruch an der Signalſtation erreicht, 
fo werden alle Bälle und Kegel entfernt. 

Zoppoter Kirchenbau Lotterie. Dem evan⸗ 
geliſchen Gemeinde⸗Kirchenrathe in Zoppot hat der 


Herr Oberpräſident in Danzig die Genehmigung er⸗ 
theilt, weitere 6000 Looſe ausgeben zu dürfen. Dem⸗ 
gemäß iſt der urſprüngliche Verloofungsplan von 
300 Gewinnen im Werthe von 2000 Mk. auf 460 


Laufe der Zeiten verſchwand das „börnerne Auge“ 
ſelbſt freilich nicht, jedoch der allmählich nicht mehr 
verſtandene Name, indem das corrumpirte, willkürliche 
und bekannte Hühnerauge fälſchlich an ſeine Stelle 


Gewinne im Werthe von 3000 Mark vermehrt] trat. 
worden. E — Wolfshetze. Ruſſiſchen Blättern entnimmt 
Allgemeiner Deutſcher Verſicherungs Verein] der „H. C.“ die Beſchreibung einer der „Zer⸗ 


in Stuttgart. Vom 1. Januar bis 30. Junk 1896 
wurden 25 360 neue Verſicherungen abgeſchloſſen und 
4638 Schadenfälle regulirt. Von letzteren entfallen 
auf die Haftpflicht⸗Verſicherung 1256 Fälle wegen 
Körperverletzung und 611 wegen Sachbeſchädigung; 
auf die Unfall⸗Verſicherung 2439 Fälle, von denen 8 
den ſofortigen Tod und 37 eine gänzliche oder theil⸗ 
weiſe Invalidität der Verletzten zur Folge hatten. 
Von den Mitgliedern der Sterbekaſſe ſind im gleichen 
Beltraume 332 geſtorben. Am 1. Juli 1896 waren 
2 Policen über 1 552 009 verſicherte Perſonen 
n aft. 

Sanitäts⸗ Uebung. Mitte September findet in 
Dirſchau eine umfangreiche Sanität = Uebung ſtatt, 
welche vom weſtpreußiſchen Provinzial = Verein zur 
Pflege im Felde verwundeter und erkrankter Krieger 
unter Leitung des Herrn Generalarzt Dr. Boretius 
veranſtaltet wird. Die Uebung ſoll den Transport 
von Verwundeten ſowie das Entladen derſelben auf 
der Weichſel und Eienbahn umfaſſen, wozu Dirſchau 
gerade ſehr günſtig gelegen iſt, ſo daß die Uebung für 
weitere Kreiſe intereſſant ſein dürfte. In den nächſten 
Tagen finden bereits die Vorbeſprechungen mit Ver⸗ 
tretern der in Frage kommenden Behörden ſtatt. 

Verlegung eines Poſt⸗Briefkaſtens. Das 
Haus Mauerſtraße 10, an welchem bisher ein Poſt⸗ 
brieſkaſten beſeſtigt war, gelangt zum Abbruch. Der 
Briefkaſten iſt in Folge deſſen nach dem Hauſe 
Seiligegelfiftcaße 27, Hotel Engliſches Haus, verlegt 
worden. 

Mit offenem Munde ſchlafen. Es iſt gewiß 
unangenehm, mit einem Schnarcher das Schlafzimmer 
zu theilen. Letzterer iſt aber ſelbſt meiſt unglücklich 
über ſeine üble Gewohnheit. Er meint, er könne das 
nicht laſſen, und doch giebt es ein ſehr einfaches Mittel 
dagegen. Man braucht bloß eines jener dünnen 
Gummiſchnürchen, wie ſie jetzt vielfach in den Papier⸗ 
handlungen zum Einpacken kleiner Gegenſtände ge⸗ 
braucht werden, über den Kopf unter das Klnn zu 
ſpannen, ſo wird die Kinnlade bei dem Verſuche hin⸗ 
abzuſinken, gehalten, und die erſte Bedingung zum 
Schnarchen, das Mundöffnen, iſt gehoben. Die Bänd⸗ 
chen ſind ſo dünn, daß ſie durchaus nicht am ruhigen 
Llegen hindern. Eltern ſollten alſo, um ihren Kindern 
die läſtige Beigabe des Schnarchens zu erſparen, täg⸗ 
lich darauf achten, daß die Kinder beim Schlafen den 
Mund ſchließen. Sie ſollen mit allen Mitteln darauf 
dringen, denn das Schlafen mit offenem Munde hat, 
beſonders bei Kindern, die leicht an Erkrankung der 
Athmungswerkzeuge leiden, eine weitere Schattenſeite. 
Alles was an Staub ꝛc im Zimmer umherfllegt, giebt 
ſeinen Antheil an das ſchlafende Kind ab, welches 
ohne Schutz der Naſenathmung einen großen Theil 
davon direkt in den Rachen und in die Lungen be⸗ 
ördert. Der Athmungsweg durch die Naſe iſt fo 
gewunden, daß alles Unreine an den feuchten Wan⸗ 
dungen des Kanals haften bleibt und ſpäter wieder 
ausgeſtoßen wird. Das iſt, wie ſich jeder überzeugen 
kann, beim Athmen mit offenem Munde nicht der 
Fall. Außerdem wird die eingeathmete Luft nicht 
erwärmt. ſondern dringt oft eiskalt 11 die Lunge. Alſo 
Vorſicht! Immer den Mund feſt zumachen! 

Die Brombeere wird z. Z. auf unſern Wochen⸗ 
märkten in großen Mengen ſeilgeboten. Da erinnern 
wir daran, daß dieſe Frucht nicht nur roh gegeſſen 
werden, ſondern auch als Brombeergelse und Brom⸗ 
beerſaft verwendet werden kann. Brombeergelée be⸗ 
reitet man, indem man das gleiche Gewicht Zucker 
wie Beeren mit Waſſer gehörig durchkocht, den Brei 
durch eine Servlette gleßt, den jo gewonnenen Saft 
unter Abſchäumen nochmals gehörig einkocht und hierauf 
den abgekühlten Saft in gut verſchlleßbare Gefäße an 
einen nicht zu warmen Ort ſtellt. Den als Zuſatz zu 
Trinkwoſſer ſehr erquldenden und durſtlöſchenden 
Brombeerſaft bereitet wan, indem man die Beeren in 
einem leinenen Tuche ausdrückt, den abgefloſſenen 
Saft mit der Hälite ſeines Gewichts feingeſiebten 
Zuckers vermiſcht, ihn in enghalſige Flaſchen füllt, 
dleſe blos durch eine hineingeſteckte trichterartige 
Paplerdüte verſchließt und jo den Saft zur Klärung 
14 Tage in dle Sonne ſtellt. (Weil die Luft hinzu⸗ 
treten kann, geht der Saft in Gährung über). Nach 
der Klärung zieht man den Saſt in andern Flaſchen 
ab, ſtellt dieſe, mit gleichen Paplerdüten verſehen, 
noch 6—8 Tage an die Sonne, und verſchlleßt fie 
darnach zum Aufbewahren im kühlen Keller mit 
guten Piropfen. Saft und Gelée find ein gutes 
dlätiſches Mittel bei Huſten, Eckältungen ꝛc. 

Keuchhuſten. Der Keuchhuſten, die böſe Kinder⸗ 
krankheit tritt ſchon wieder dereinzelt zur Qual der 
Kleinen auf. 

Rowdy. Zwei Malergehilſen wurden geſtern 
Abend in der Zlegelſcheunſtraße von dem Muſikus B. 
ohne jede Veranlaſſung angerempelt und demnüächſt 


ſtreuungen“ auf der Ausſtellung in Niſhni⸗Nowgorod 
— einer Wolfshetze: „Auf die Arena wurden vor 
einem großen Publicum einige Wölfe und eine Menge 
Hunde hinausgelaſſen. Die Hetze begann; die Wölfe 
heulten, die Hunde bellten. Anfangs flogen nur Fell⸗ 
büſchel, bald wurden aber auch Stücke rauchenden 
Fleiſches hin und her geſchleudert und das Blut be⸗ 
gann in Strömen zu fließen. Dort heult ein Hund 
mit einer aufgeriſſenen Seite; dort wälzt ſich ſterbend 
ein anderer, dem die Augen herausgeblſſen find, aus 
deren Hötzlen das Blut ſtrömt; dort zuckt ein blutiger 
Klumpen — ein Opfer der Hetze — ein Wolf dort 
Aber genug, genug! Ein Theil des Publicums 
iſt in Verwirrung gerathen, gleichſam als ob es ſich 
vor etwas ſchäme, verläßt dle Plätze und geht ſort; 
eln anderer Theil klaſcht Beifall, wodurch die letzten 
Schreie der ſterbenden Thiere übertönt werden.“ Die 
„Now. Wr.“ bemerkt hierzu: Warum ſind die Stier⸗ 
kämpfe verboten? Es gab doch einen Unternehmer, 
der das Ausſtellungspublikum mit dieſem Schauſpiel 
ergötzen wollte. Inwiefern iſt denn die Wolfshetze 
beſſer als der Stierkampf? Welch' eine gute moraliſche 
Wirkung müſſen doch ſolche „Zerſtreuungen“ auf die 
1 80 der Ausſtellung von Niſhni-Nowgorod aus⸗ 
üben. 


* 


Telegramme. 


Potsdam, 18. Auguſt. Der Kaiſer traf, vom 
Neuen Palais kommend, um 83 Uhr früh mittelſt 
Wagens im Luſtgarten ein, woſelbſt das erſte Garde⸗ 
Regiment z. F. anläßlich des Jahrestages der Schlacht 
bei Gravelotte aufgeſtellt war. Es fand zweimaliger 
Parademarſch ſtatt. Nachdem ſodann das Regiment 
im offenen Viereck Aufſtellung genommen, hielt der 
Kaiſer eine kurze Anſprache und rltt darauf zum Regi⸗ 
ments⸗Caſino. 

Schwerin i. M., 18. Auguſt. In Hagenow wurde 
geſtern Abend ein Omnibus auf dem Geleiſe von dem 
um 8 Uhr 42 Min. einfahrenden Zuge zertrümmert. 
Eine Perſon iſt getödtet, eine leicht verletzt. Die Urs 
ſache zum Unglücksfalle ſoll ſein, daß die Barriere 
nicht geſchloſſen war. i 

Wien, 18. Auguſt. Die hieſigen Morgenblätter 
bezeichnen die Schenkung des ruſſiſchen Kaiſers an das 
Rationalmuſeum zu Budapeſt als einen ebenſo ſym⸗ 
pathiſch berührenden wie politiſch bedeutſamen Akt. 
Dadurch, daß die Schenkung dem bevorſtehenden Be⸗ 
ſuche des Czaren vorangegangen fel, gewinne der Akt 
an hoher politiſcher Bedeutung. 

Wien, 18. Auguſt. Der Geburtstag des Kalſers 
Franz Joſef wird Hier wie in allen Provinzſtädten 
jeſtlich begangen. Es finden aller Orten Feſtgoltes⸗ 
dienſte ſtatt. 

Wien, 18. Auguſt. Die heutigen Blätter felern 
den Geburtstag des Kalſers in ſchwungvollen Artikeln. 
Athen, 18. Auguſt. Die in Corfu eingetroffenen 
500 Italiener haben die Inſel wieder verlaſſen. 
Madrid, 18. Auguſt. Miniſter⸗Präſident Canovas 
erklärte in der Deputirtenkammer, Spanten habe keinen 
Grund, ſich über den Präſidenten Cleveland zu be⸗ 
klagen. Der Miniſter Präſident ſprach ſich ferner ab⸗ 
fällig über die Reden Fermans und Ormans im 
Waſhingtoner Senat aus. Er empfahl Beſonnenheit, 
denn Uebereilung würde verhängutßvoll werden. Der 
Carliſt Mella warf der Reglerung vor, daß ſie die 
Frelbeuter nicht hindere, die Vereinigten Staaten zu 
verlaſſen, und forderte den Miniſter⸗Präſider ten auf, 
die Rechte Spanſens binſichtlich der Kaxolinen ener⸗ 
giſch zu vertheldigen. Der Miniſter⸗Präſident erwidert, 
Spanien könne auf kein Bündniß zählen, wohl aber 
zwelter durchs Ziel. 


auf ſeine eigenen Hülfsmittel, um Cuba zu erhalten. 
genommen. 
TTT 


Barcelona, 18. Auguſt. Der frühere Kriegs⸗ 
Portsmouth, 18. Bei der geſtrigen Regatta ge⸗ 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
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miniſter der Republik Spanien, Eſtebanez, wurde feſt⸗ 
wann „Meteor“ den Albert⸗Coup. „Jagd“ ging als 
Berlin, 18. Auguſt, 2 Uhr 20 Min. Nachm. 
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n Bıyuem Im Bingen | 1 BGE Sie Serge: © [100010970 
ftehen, anſtatt an demſelben zu ziehen, dürfte wohl Deherreichi en dente „ 05 10 105.10 
eigentlich zum Begriff der verkehrten Welt ge⸗ 4 pt. Ungariſche Goldrente 10430 1044) 
hören, exiſtirt aber thatſächlich zu Denver im Staate Oeſterreichſſche Banknoten 170 59 170 50 
Colorado, Nordamerika. Die Sache verhält ſich Sie ee 23 J 216.55 216 60 
nämlich fo, daß auf einer Strecke von etwa 25 km. Länge 4 pct. Rumänier von 1800 8770 87 60 
die Bahn in der einen Richtung hin beſtändig anjtetgt, | 4 pet. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 6380| 635 
wobei die beiden vorgeſpannten Pferde ſich redlich plagen ide rat n = 0 U 5 
müflen, am den Waggon zu Berg zu ziehen. Aber Im Marfeub⸗Mlawk. StammPrissitäcn. 124 25 | 1214) 
üer bes Be Bunt a Dr En = 5 B 
nen durch die Rückfahrt zu Theil wird, bewältigen 1 2 
fie die dichtbeſetzten Wagen ſpielend. Oben ange⸗ Cours vom > 3 5 rs 18.80 
kommen, werden nämlich die Roſſe in einem bei der Weizen September 142,50 142 70 
Auffahrt hinten angehängten niedrigen Wagen unter⸗ Soll 141 50 141 70 
gebracht und, nachdem die Wagenbremſe gelöſt, fährt] Roggen Septemtder 112 50 112 80 
der Wagen ſammt den Pferden die abſchüſſige Strecke Oktober 113 50 113 70 
von ſelbſt hinunter, ſo daß die Rößlein unterwegs Tendenz: Ruhig. ba 
Zeit genug haben, auszuſchnaufen und zur nächſten 1 a ER hehe 7 29 7750 
Auffahrt neue Kräfte zu ſammeln. r r 4697 4710 
— „Der Kanarienvogel iſt ein wildes Spiritus September 382 38190 
Thier.“ So hat das Parlſer Civilgericht entſchteden, f 
indem es eine Frau abwies, welche eine Nachbarin 
gerichtlich verfolgte, weil dieſe ihren fortgeflogenen Königsberg, 18. Auguſt, 12 uhr 48 Min. Mittag“. 
Kanarſenvogel eingefangen und behalten hatte. (Bon Portatius und Grothe, 
— Der Name Hühnerange ſtammt nicht, wie man Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſions geſch lift.) 
nahezu allgemein aanimmt, von „Augen eines Huhnes“, Spiritus pro 10,000 L 0% excl Faß. 
ſondern von dem altdeutichen Ausdruk: „hürning euge“ Loco contingentirt 1 5420 4 Brief 
„börnernes Auge“, als Bezeichnung für diejenige fatale, Loco 7er ee ee Beier, 
durch einen ausdauernden Druck auf eine Haulſtelle Auguft . AT g 34,20 4 Brief 
des Fußes entſtehende Verdickung einer hornähnlichen! Loco. 8 „„ d en 
Maſſe der Oberhaut, um die es ſich handelt. Im Auguſt l 5 33,50 / Geld. 


Elbinger Standesamt. en 


Bom 18. Auguft 1896. 

Geburten: Arbeiter Friedrich Klein 
T. — Klempner Heinrich Werner T. 
Arbeiter Emil Kaulbars S. 
Tiſchlermeiſter Wilhelm Holk S. — 
Maler Arthur Czarnitzki S. — Arbeiter 
Auguſt Schulz T. — Arbeiter Ernſt 
Otto Werner T. — Schloſſer Otto 
Staff T. — Schloſſer Eduard Paul 
Ekoloff T. — Fabrikarbeiter Auguſt 
Stangneth T. 

Sterbefälle: Eigenthümerfrau R. 
Fitzner, geb. Roſenbaum, 75 J. — 
Schloſſergeſelle Franz Janzen S. 4 M. 


Auswärtige 


Familiennachrichten. 

Verlobt: Frl. Eliſabeth Auſt⸗Graudenz 
mit dem Fabrikanteu Herrn Willy 
Heidenhain⸗Berlin. — Frl. Franziska 
Henze⸗Zoppot mit dem Architekten 
Herrn Otto Ziegler⸗Danzig. — Frl. 
Emma Poerſchke⸗Königsberg mit dem 
Königl. Poſtmeiſter Herrn Otto Lenz⸗ 
Ruß. — Frl. Henriette Bloch⸗Cranz 
mit dem Kaufmann Herrn Louis 
Weinberg⸗Newyork. — Frl. Gertrud 
Hilmer⸗Wongrowitz mit dem Kaufmann 
Herrn Paul Kuhn⸗Crone a. Br. 

Geboren: Herrn W. Schulz⸗Zoppot 

Herrn Paul Nawatzki⸗Grau⸗ 
denz S. 

Geſtorben: Frau Adele John, geb. 
Rückardt⸗Danzig. — Herr Rentier 
Peter Schwarz⸗Graudenz. — Herr 
Frieſeur Theodor Salomon. — Frau 
Juſtizrath Marie Rieve, geb. Amort⸗ 
Allenſtein. — Frau Minna Schaufler, 
geb. Amoſer⸗Heinrichswalde. 


Liederhain. 
Bekanntmachung. 


Das Friedrich Wilhelm Vietoria⸗ 
Stipendium für Zöglinge höherer 
Gewerbe- oder Kunſtſchulen im Betrage 
von ca. 250 % jährlich iſt zu vergeben. 

Würdigkeit und Bedürftigkeit vor⸗ 
ausgeſetzt, werden in erſter Reihe Be⸗ 
werber berückſichtigt, welche in Elbing 
geboren und erzogen ſind; in Ermange⸗ 
lung ſolcher finden Bewerber, welche 
der Provinz Weſtpreußen durch Geburt 
oder Wohnort ihrer Eltern angehören, 
Berückſichtigung. 

Geſuche ſind bis zum 1. Oktober 
er. bei uns einzureichen. 

Elbing, den 12. Auguſt 1896. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß, daß die Geſchäfte des 
IX. Schiedsmannsbezirks durch den 
Schiedsmann des VIII. Bezirks, Herrn 
Obermeiſter Hartwig, von ſofort ab 
auf 5 Wochen vertretungsweiſe werden 
wahrgenommen werden. 

Elbing, den 18. Auguſt 1896. 


Der Magiſtrat. 
Dr. Contag. 


Markthalle. 


Sonnabend, den 22. d. Mts.: 


Ilalieniſche Nacht. 


MEET Näheres jpäter. EN 
nee. kreuzs., v. 380 M. an. 


Franco-Probesend. 3 15 M. mon 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Diesjährige feine 


Obst- Marmeladen 


nach engliſcher Art, 
die 10 Pfd.⸗Büchſe 
Apfelmarmeladen 

empf. Adolph Kellner Nachf. 


400 


Neſtlager vorjähriger Winter ⸗W 
am Eingange meines Ladenlokals 


zum vollständigen Ausverkauf geſtellt. 
Der Verkauf findet nur in '; 


Zu der Sonntag, den 23. Aug., 

orm. ½10 Uhr, durch Herrn 
General⸗Superintendent Dr. Doeblin 
ſtattfindenden 


* 2 
Einweihung 
des Erweiterungsbaues unſerer 
Kirche laden wir die Mitglieder unſerer 
Gemeinde, ſowie deren Gönner und 
Freunde freundlichſt und ergebenſt hier⸗ 
durch ein. 


Anmeldungen zum Feſteſſen um 
1 Uhr im Hötel Rauch erbitten wir 
bis Donnerſtag bei unſerm Oberglöckner 
Herrn Reinhardt, oder im Hötel. 

Elbing, den 18. Auguſt 1896. 


Der Gemeinde⸗Kirchenrath 
von Heil. Leichnam. 


Für Sattler! 
en gros. en detail. 
Thran, Vaselinlederfett, 
Lederlack in allen Farben, 
Lederappretur etc. 

billigjt. 4 
J. Staesz Jun., 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


Neu! Achtung! Neu! 

Es versäume kein Gastwirth, sei 
es für besseres oder mittleres Publi- 
kum, kleinere oder grössere Lokale, 
oder für Tanzmusik, sich ein passendes 


Revoiver- 
Orchestrion 


aus der Fabrik F. O. Glass f 


in Klingenthal in Sachs. zu kaufen. 
Jedem Zwecke anpassend, kann obige 


Firma voll befriedigend liefern. 
Grösste Neuheit Streich-Con- 
cert-Orchestrion für feine Café's, 
Villen und Schlösser von 2100 Mk. 
an aufwärts. Ferner Speeialitäten 
für vollständige Tanzmusiken, von 
2400 Mk. ab aufwärts. Von No. 3 ab 
laut Catalog spielt jedes Revolver- 
Orchestrion 48 nach der Wahl 
des Käufers wünschende Tänze. 
Cataloge gratis und franco. 
Zahlreiche Referenzen zur Seite. 


Schwauen⸗Gänſefedern, 
beſtens gereinigt, ſehr zart, nur kleine 
Federn und Daunen, à Pfund 2 Mk, 
hat ſtets abzugeben 
Krohn, Lehrer, Alt⸗Reetz (Oderbruch). 


In allen Lotteriegeschäften @ 
& zu haben: ® 
Badener Loose 
a 1 Mark. 


— 3000 Gewinne — 


5 Mark 5 
150,000 Wer 
Mark 
=) Haupt-Treffer 30,00 Werth 
Loose à | Mark, 
5 11 Loose für 10 Mark 
(Porto und Liste 20 Pfg. extra) 
= sind zu beziehen durch: : 
F. A. Schrader, Hauptagentur& 
l Hannover 
Gr. Packhofstrasse 29. 


8 7 
— — — . — —Ü—ũ— —ę—.:. nn 


Laden nebſt Wohnung, 


0,30 # beſte Lage Elbings, von gleich zu ver⸗ 


miethen 


Fiſcherſtraße 28. 


pro Pfund. 


ol 


Zollpfund ſtatt. 
Th. Jacoby. 


Trinkwasser-Reinigungs-Anlagen, Abwässer- 


Wasser- u. Kessel-Reinigungs-Apparate: Rauser. P. RE Dev 
Armaturen-Fabrik, Metallgiesserei: Specialität: Hochdruck- Armaturen, schmierbare 


Armaturen. D. R.-P. Reisert. 
Eisenconstructionen, Wellblechbauten. 
Uebernahme der Einrichtung von Zuckerfabriken, Brauereien, Brennereien 
und Destillationen. 
Kostenanschläge gratis. Ingenieure zu Rücksprachen zu Diensten. 
Eingehende Cataloge und Prospecte auf Verlangen. 


Ostdeutsche Jndustriewerke Marx & C0. 


Danzig — Schellmühl. 
Dampfkessel Fabrik: hin- und Zweillammrohr-Kessel, Cireulations-Wasser-Röhrenkessel. 


— Reparaturen. 
F. F. Resag” 5 
. CINE oncenu.FJreıs touran 
E =] 9 — mr Fer rg ik 
BR CLIEHE WAR 


1 = 
ichorien Ich verſende als Spezialität meine 
Schl. Gebirgshalbleinen 


74 em breit für 13 %, 80 cm 
breit 14 /, meine 


Ichl. Gebirgsreinleinen 


76 em breit für 16 , 82 em 


eutscher 


aus garantirt 


ern- 


ist das 


ausgiebigste aller 
reinen beste bisher bekannten 
Cichorien-Wurzeln und Caffee - Surrogate. 


CI DI Er ae NE Da 
E Bitte ausſchneiden und einjenden . 


Garantie 


A Stempel. Einſender dieſer Annonce verlangt zur Probe: E breit für 17. f, das Schock 33 % m 
38 m is zu den feinften Qualitäten. 
33 f Ie 140 1 3 Viele Anerfennungs-Schreiben. 
38: > BE [Spez. Muſterbuch von ſämmt⸗ 
SE DHohlgefchliften, von magnetiſirtem Silberſtahl Z 8] lichen Leinen⸗Artikeln, wie Bett⸗ 
33 geſchmiedet, fertig zum Gebrauch, für ſtarken Bart, zum Preiſe von 88 züchen, Julette, Drell⸗ Hand⸗ 
= Mk. 1,50. Zahlung oder Retourſendung in 14 Tagen nach Empfang. 8 n: Taſchentücher, Tiſchtücher, 
88 Allerneueſtes Preisbuch mit Zeichnungen in Naturgröße verſende an 8 Satin, Wallis, 

S* Jedermann umſonſt und portofrei. 8 ee ꝛc. franko. 
38 3 . 

„ C. W. Engels, Slahlpaaren⸗Fabrif, . Ober- Glogan 1 Schl 
— Gräfrath b. Solingen. 9 
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101 0 
12,000 M. zu 4½ , 
zur II. Stelle abſchließend mit 29fachem 
Grundſteuer-Reinertrage, und zwar 6000 
Mk. von gleich reſp. bald zahlbar, 6000 
Mk. nach 3—6 Monaten, auf 1 ſchöne 
Beſitzung des Marienburger Kreiſes 
geſucht. Offerten unter Z. 18 an 
die Expedition d. Ztg. erbeten. 


Gut erhaltenes Nußb.⸗Pianino 
Fortzugshalber ſehr billig zu ver⸗ 
kaufen Inn. Mühlendamm 17. 


Alte Dachpfannen 


ſtehen zum Verkauf 
Mauerſtraße 10. 


1 Wohnung 

von 2 Stuben, Küche und Zubehör an 

eine ältere Dame zum 1. Okt. billig zu 
Wo? jagt die Exped. d. Ztg. 


verm. 
J ed erm aun kann ſein Ein⸗ 


in den meisten « 
Colonialwaaren-, 
Droguen- u. Seifenhandlungen. 


Dr. Thompson’s 


Seifenpulver 


ist das beste 


und im Gebrauch biligste und bequemste 
Waschmittel der Welt. 


Man achte genau auf den 
Namen „Dr. Thompson“ und 
die Schutzmarke „Schwan“. 


Zu haben 


= Ne 55 kommen um 
—— Tauſende von Mark jährlich 11 0 

ä 588 Ann u Agentur öhen. 

Antiquitäten, nnahme unſerer Agentur erhöhen 


Senden Sie Adreſſe: A. X. 24. 
Berlin W. 57. 

N LTüchtige 
Schloſſer und Former 
für landwirthſchaftlichen Maſchinenbau 

werden für dauernde Arbeit geſucht. 
Rudolf Wermke, 
Maſchinen⸗ und Pflugfabrif, 
HSGeiligenbeil. 


N ü joliken, ißner 
zu Brandſohlen, Kappen a» à 50 Pf. Ae e a fine 
Kupferſachen werden zu hohen Preiſen 
gekguft. ee echt 

erſiſchen Teppichen. 
a E. Rusty, Berlin, 
Steinmetzſtraße 74 IL 
Tüchtiger ſolider 
junger Mann 
als erſter Verkäufer — auch ein Lehr⸗ 
ling — per bald geſucht. 
A. Heiser, Darkehmen, 
Abtheilung: 
Eiſenwaaren, Werkzeuge, Stabſchläge. 


Tücht. Maſchinenſchloſſer 


und Dreher 
finden ſofort lohnende Beſchäftigung bei 
Gebr. Kreide, Naguit. 


Kernſtücke zum Beſohlen, 
Oberflicke & 60 Pf. pro Pfund. Poſt⸗ 
packet von 10 Pfund verſendet zur 
Probe gegen Nachnahme das Leder⸗ 
verſandhaus Joh. Ernst Schulz 
in Berlin NO. 18. 


9000 Mk. hinter 33000 Mk. 
Stiftsgeldern EN 

auf 1 Beſitzung des Marienburger 

Kreiſes vom 34 ha. (Geb. Verſich. 20000 

Mk.) von bald reſp. ſpäter geſucht. Offert. 

u. H. 7 in d. Exped. d. Ztg. erbeten. 


Modell⸗ und Maſchinen⸗ 
Tiſchler 
können jederzeit bei uns eintreten. 
Maſchinenbau⸗Geſellſchaft 


Oſterode. Hierzu eine Beilage. 


| 


— 


r. 194. 


Er 


Die Agrarier und die 
Sittlichkeit. 


Die Agrarier haben ſich gewöhnt, das Land in den 
ſtärkſten Gegenſatz zur Stadt zu ſtellen, das erſtere 
auf Koſten der letzteren zu loben und als das Ideal 
in jeder Beziehung hinzuſtellen. So haben fie auch 
die Sitilichkeit des Landes gegenüber der Unſittlichkeit 
der Städte immer gepriefen und erktäct, daß abgeſehen 
von dem verderblichen entſittlichenden Einfluß der 
Städte und beſonders der großen Städte, das flache 
Vand das Bild eines ſtreng ſitilichen Lebens nach allen 
Anforderungen der Moral biete. Wer wie dle Agrarier, 
mit ſo großer Entrüſtung über die ſittlichen Schäden 
in den großen Städten herzieht, muß, wenn man 
ſeine Klagen für recht und ungeheuchelt anſehen ſoll, 
wenigſtens ſelbſt rein ſein. Aber hier gilt mehr noch 
als anderswo das Sprüchwort von dem Splitter im 
fremden, dem Balken im eigenen Auge. Sollten die⸗ 
jdnigen, die jene Anklage gegen die Städte erheben, 
wirklich nicht die entſittlichenden Einflüſſe, die bei der 
Vandbevölkerung ſich geltend machen, kennen? Sollten 
ſie nicht ſehen, was um ſie herum vorgeht? Die 
Sorge, mit der die Organe der Agrarier die Auf⸗ 
merkſamkeit von den Verhältniſſen auf dem Lande 
ablenken möchten, läßt darauf ſchließen, daß es nichts 
als Heuchelei iſt, wenn dieſe Zuſtände auf dem platten 
Lande den Städten als nachahmenswerthes Beiſpiel 
vorhalten. Die Sittlichkeitsvereine, welche früher ihre 
Thätigkeit vorzugsweiſe in den Städten ausübten, 
beſchloſſen vor zwei Jahren, ihre Aufmerkſamkeit 
auch dem platten Lande, den Verhältniſſen auf 
den Gütern und in den Dörfern zuzuwen⸗ 
Wenn man erwarten zu dürfen glaubte, 

ß ſich nun recht deutlich zeigen würde, um 
wieviel beſſer die Bauern und ihre Knechte und Mägde, 
die Großgrundbeſitzer und ihre Geſinde ſeien, als die 
im Pfuhl der Sünde wider das ſechſte Gebot ver⸗ 
ſumpften Großſtädter, wurde man enttäuſcht. Paſtor 
Wagner, der Referent der Sittlichkeltsvereine für das 
Land, mußte als das Reſultat jener Studien mittheilen, 
daß auch dort die Verhältniſſe nicht beſſer ſeien, als 
in den jo arg verleumdeten Städten. Mußte Paſtor 
Wogner noch die Einſchränkung machen, daß ſeine 
Studien vielleicht eine Verallgemeinerung nicht zulleßen, 
ſo zeigte die auf Beſchluß der Stttlichkeitsvereine vor⸗ 
genommene Enquete bei den Paſtoren des ganzen 
Reiches ein Bild, das ſich eher noch dunkler geſtaltete. 
Aus allen Bezirken lauten die Antworten, die nach 
Provinzen geordnet im Druck erſcheinen, übereinſtimmend 
dahin, daß gleichviel, ob die Gemeinden kirchlich oder 
unkirchlich ſigd, der außereheliche Geſchlechtsumgang 
im außerordentlichen Umfange beſtehe. 


als 25 pCt., meiſt aber noch viel weniger angegeben, 
und in faſt allen Berichten wird betont, daß das Ge⸗ 
fühl für die Unſittlichkeit dieſer Thatſache ganz abhanden 
gekommen ſei. Aber noch weiter geht aus den Be⸗ 
richten hervor, daß die Unſittlichkeit genau wie 
in den Städten im engſten Zuſammenhange 
mit den ſozialen Verhältniſſen ſteht, daß die 
Wohnungsnoth, ſowie die ebenfalls durch die Lohn» 
vethältniſſe hervorgerufenen Einrichtungen des Hof⸗ 
gänger⸗ und Sachſengängerweſens es find, die die 
ärgſten Mißſtände zeitigen. Die große Mehrzahl der 
Berichte betont ferner, daß die Verhältuiſſe am 
ſchlechteſten dort liegen, wo große Güter vorhanden 
ſind, denn zu den ſonſt überall ſchon vorhandenen 
ſchlechten Einflüſſen kommt noch, daß dle Gutsbeſitzer 
und deren Beamte bielfadh die ärgſten Unſitilichkeiten 


Die reichen Armen. 


Roman von Maurus Jokai. Ueberſetzung von 
Oskar v. Krücken. 
Nachdruck verboten. 

23) 

Jetzt ſtürzten vier ſtämmige Laſtträger, mit 
Knütteln und Stricken verſehen, durch die Thür 
herein, und Herr Tarafas ſagte mit triumphirendem 
Blicke: „Ich pflege dafür Sorge zu tragen, daß 
ich immer gewichtige Argumente bei mir habe. 
Burſchen, wer Widerſtand leiſtet, wird niedergehauen 
und dann gebunden! So duellirt man in der 
Rettiggaſſe!“ 

Allein nun wurde auch Johann Paczal wild: 
„Was gelten mir dieſe lumpigen Hundefänger! Ich 
mache Euch alle, mitſammt Eurem Herrn, zu 
Kleinholz.“ 5 

„Nit firchtens Ihne, Unkel Juhann! Auch ich 
war me Suldat! Seins me zwei gediente Männer! 
Ich mach' ich Schweinskamenadel aus Ihne.“ 

„Wenn mich nur nicht der Fuß ſo ſchmerzte, 
daß ich ihnen auch zeigen könnte, wer ich ſei!“ 
ſchrie der Zigeuner. . 

Selbſt Paßauf hatte die Schnur zerriſſen, die 
ihn an den Fuß des Bettes gefeſſelt hatte, und 
fiel über den Pudel des Herrn Tarafas her, in 
deſſen Ohr er ſich verbiß. a 

Herr Tarafas lief die Bodenſtiege empor 
und ſchrie von dort auf die vier Dienſtmänner 
herab: „Fürchtet Euch nicht, nehmt eine Defen⸗ 
ſivſtellung ein!“ a 

Wie einſtmals beim Zuſammenſtoße der Römer 
und Sabiner, ſo warfen ſich auch diesmal die 
Frauen kreiſchend dazwiſchen. Suſi und Lidi 
hängten ſich ihnen an die Arme, Panna und die 
Gagyula nahmen Franyo gefangen, während 
Cſicsonka ſich beſtrebte, die biſſigen Hunde von 
einander zu trennen; inzwiſchen ſchrieen aber die 
kampfbegierigen Männer voll Wuth, ſie müßten 
heute noch Blut trinken. 


13. Capitel. 
Das „grüne Paradies“ und die „grüne 
Hölle“. 
Als die Kriſis den Höhepunkt erreicht hatte, 
da kam Rettung, wie dies in jedem Drama vorzu⸗ 


Beilage zu 


Die Zahl der 
Bräute, die wirklich als Jungfrauen die Ehe ſchließen, 
wird überelnftimmend als ganz gering, ſelten mehr 


ſelbſt verüben. Es läßt ſich denken, daß die Reſultate 
dieſer Enquete den Heren Agrariern recht unangenehm 
ſind, und man wird ſich nicht wundern, daß in der 
Vorrede zur zweiten Auflage feiner Schriſt über „Die 
Sittlichkeit auf dem Lande“ Paſtor Wagner bemerkt: 
„Die Kritiken felner Arbeit in den liberalen Zeitungen 
find im Allgemeinen unparteilſch, in den konſervativen 
dagegen ſehr feindſelig, zum Theil gehäſſig gehalten 
geweſen. Selbſt die perjönlichen Angriffe gegen die 
Paſtoren, die den Muth hatten, die Wahrheit aus⸗ 
zuſprechen, fehlten nicht. Die Konſervativen haben 
nicht viel Glück in der letzten Zeit gehabt, nachdem ihr 
Geſchrei eine Zeitlang einen gewiſſen Eindruck gemacht 
hat, beginnt ſich jetzt der Bann überall zu löſen. Es 
konnte nicht ausbleiben, ſobald man daran ging, die 
Klagen und Beſchwerden, ſowle die Anſprüche der 
Konſervativen genauer Prüfung zu unterziehen. Alles, 
was dieſe Prülung unterſtützt, trägt nur dazu bei, die 
irre geführte öffentliche Meinung aufzuklären.“ 


Kunſt und Literatur. 


Unter der großen Zabl unſerer illuſtrirten 
Wochen⸗ und Monatsſchriften nimmt zur Zeit wohl 
keine einen ſo rüſtigen Fortgang wie die Illuſtrirten 
Oktavheſte des alten bewährten Familienblattes „Ueber 
Land und Meer“. Jedes neue Heft dleſes Unter⸗ 
nehmens zeigt uns, wle ſehr die Leitung desſelben be⸗ 
ſtrebt iſt, Anſchluß an das Tagesleben zu gewinnen 
und dabei in Wort und Bd fort und fort Neues 
und Ueberraſchendes zu bieten. So weiſt, nachdem 
erſt kürzlich der Inhalt eine Erweiterung erfahren, das 
erſte Heft des neuen Jahrgangs ſchon wieder eine 
neue Rubrik auf, Neues vom Büchertiſch, in welcher 
Paul v. Szezepanski hinfort feine geiſtreichen und 
vielgeleſenen Kritlken ausſchließlich veröffentlichen 
wird. 
ſo reich und mannigfaltig, 
Unternehmens es nur verſtattet. 


ſätzen, u. a. die erſte ſachgemäße. durch Abbildung er⸗ 


läuterte Darſtellung der Lautenſchlägerſchen Drehbühne, 
Schilderungen der ruſſiſchen Krönungsfeierlichkeiten, 
Relſe⸗ und Jagdſkizzen, eruſte und heitere Plaudereien 
aus den verſchtedenſten Wiſſensgebleten und eine mit 
reichem Blilderſchmuck verſehene Chronik der Zeiter⸗ 
Eine Spezialität des Blattes, der vielfarbige 
Fakſimile⸗Druck, iſt durch zwei werthvolle Kunſtbeilagen, 
„Ilſenli“, nach dem Gemälde von K. J. Böhringer, 
und „Kämpfende Birkhähne“, nach dem Gemälde von 
W. Gräbhein, ſowie durch bunte Streubilder zu den 
und „Die 
türkiſche Armee“ nach Aquarellen von Fritz Reiß 
beſondere 
Ueberraſchung wird den Abonnenten des neuen 
Löſung 

deren 


eigniſſe. 


Artikeln „Im badiſchen Schwarzwald“ 


und Franz Schlegel vertreten. Eine 


Jahrgangs durch die Einladung zur 

einer. intereſſanten Preisaufgabe bereitet, 
Wortlaut im zwekten Hefte zur Veröffentlichung gelangt, 
und als Ebrengabe wird der beiten Löſung Diejer 
Aufgabe ein Original⸗Oelgemälde „Kinder des Südens“ 
von Léon Herbo (Bildfläche 644 Ctm. breit, 79 Ctm. 
hoch) in goldechtem Rahmen im Werthe von 500 Mk. 
zugeſichert. So hat die Leitung des Unternehmens 
alles gethan, um nach jeder Richtung den geſteigerten 
Anforderungen der Zeit Rechnung zu tragen, und wir 
ſind überzeugt, daß kein Leſer das Heft aus der Hand 
legen wird, der in ihm nicht etwas ihn beſonders 
Anziehendes gefunden hätte. Das erſte Heft (Preis 
1 Mk.) ſendet jede Sortiments⸗ oder Colportage⸗Buch⸗ 
handlung auf Verlangen zur Anſicht ins Haus. 


kommen pflegt. Aus dem Vorhergehenden wird 
jedermann leicht errathen, daß dies niemand 
anders ſein konnte, als Herr Makarius Szüköl, 
der allein noch an dem Geſammtperſonale fehlte. 

Er ſtürzte mit großer Haſt zur Thür herein. 

Das Erſcheinen einer Amtsperſon pflegt in jeder 
Situation große Wirkung zu beſitzen. Die waffen⸗ 
ſchwingenden Arme ſanken herab, und ſelbſt die 
ineinander verbiſſenen Hunde ließen gegenſeitig ihre 
Ohren los. 

Herr Makarius aber nahm von der vorhandenen 
Erregtheit gar nichts wahr, ſondern als er Vater 
Adam in der Mitte ſtehen ſah, eilte er direkt auf 
ihn zu. 

„Nun, Alter, hier iſt die Dispenſation! Alles 
ging per Dampf. Ich kann behaupten, daß ich mit 
Extrazug fuhr.“ 

Vater Adam ſchien nicht zu ſehen und zu hören, 
er ſtarrte vor ſich hin wie leblos. 

„Vater Adam!“ ſchrie ihn Makarius an und 
klopfte ihm auf die Schulter. 

Nun ſchrak der Alte auf und ſetzte ſich in Be⸗ 
wegung. „Oho! Der Zug iſt da! Ich laufe zum 
Wechſel!“ a 

„Ihr werdet jetzt gleich zur Kirche laufen! Ihr 
ſeht mich doch nicht etwa für eine Locomotive an?“ 

Nun erkannte ihn Vater Adam. „Ah! Ah! 
Der gnädige Herr Diurniſt.“ 

„Hilfsconcipient, Alter,“ berichtigte Makarius. 
„Heute ſteht es im Amtsblatte. Das iſt indeß kein 
großer Unterſchied. Sechshundert Gulden Gehalt! 
Nun gehen wir aber in die Kirche. Der Küſter 
wartet ſchon dort.“ 

Der Alte wankte bald vor-, bald rückwärts, als 
A nicht wüßte, nach welcher Richtung er fallen 
ollte. ö 5 
g „Aber einen Omnibus konnte ich wahrhaftig 
nicht bekommen,“ ſagte Makarius. „Alle ſind beim 
Wettrennen. Jeder, der einen überflüſſigen Gulden 
hat, trägt ihn zum Totaliſator hin.“ 

Der Ausdruck, den er auf den Geſichtern der 
Geſellſchaft ſah, gefiel ihm nicht. 

„Da ſehe einer, was für ſaure Larven Sie alle 
tragen, ſeit Sie hören, es ſei kein Omnibus da! 
Gewiß haben Sie es übel genommen, daß ich die 
Geſellſchaft ſo lange warten ließ. Meine Herren 
und Damen! Ich geſtehe zu, daß ich mich ein wenig 
verſpätet habe; aber auch das hat ſeinen Grund. 


Dabei iſt der ſonſtige Inhalt des Heſtes 
wie der Rahmen des 
Neben belletriſtiſchen 
Beiträgen von A. Wichard und O. Elſter finden wir 
eine Fülle von unterhaltenden und belehrenden Auf⸗ 


Vermiſchtes. 


— Vom kranken Friedrich in Hoya. Friedrich 
iſt ein großer Schlaps von 18 Jahren. Er iſt der 
einzige Sohn und Liebling feiner Mutter, die in den 
Jungen hineinguckt wie in einen goldenen Kelch. 
„Min Hartenkind, min Zuckerkind“ — ſo nennt ſie 
den großen Bengel jetzt noch, und am liebſten nähme 
fie ihn noch auf den Schooß. In ſeiner angeborenen 
Laſchigkelt und unter der Mutter Sorge war er noch 
nie mit jungen Leuten im Wirthshaus oder auf dem 
Tanzboden zuſammengekommen; er blieb für ſich und 
war noch nirgends anderswo geweſen als auf dem 
Felde und auf ſeinem Hofe. Eines Tages war er 
nach dem Moor zum Torfholen gefahren. Es wurde 
Abend und er kam nicht wieder. Seine liebe Mutter 
härmte und ſorgte ſich, ſah alle Augenblicke vor die 
Thür, lief zu den Nachbarn, um ſich Rath und Troſt 
zu holen, und ſchließlich fing ſie laut zu „heulen“ 
an. Endlich kam ihr „Hartenkind“. Aber — G 
im hohen Himmel, was war ihm angekommen! 
arme Friedrich ſah aus, als ob der Schlag ihn gerührt 
hätte; mit der letzten Kraft ſchleppte er ſich noch in 
die Stubenthür und brach lautlos zuſammen. Arme 
Mutter! Mit einem gellenden Schrei warf ſie ſich 
über den Körper ihres Einzigen. Is he woll dot?“ 
Gottlob, leiſe ging noch der Athen und dle Bruſt des 
Bewußtleſen hob und ſenkte ſich und dann flöhnte er 
io tief und fo ſchwer. „Wär doch man eener da, de 
mi helpen könn, em üptoböhren!“ — klagte die ge⸗ 
ängſtigte Mutter. „Genen halen? — ne, wenn he nu 
wildeß ſtürw!“ So quälte ſie ſich mächtig und 
brachte zuletzt doch den langen, ſchweren Körper ihres 
Elnzigen in den großen Lehnſtuhl am Dien. Der 
Aermſte! Wie ſah er aus! Bleich wle der Tod, 
das Haar hing ihm über das Geſicht, aus Naſe und 
Mund lief Blut, mit verglaſten Augen ſtierte er ſeine 
Mutter an. „Ach, min Zuckerſöhn, min Hartenkind, 
kennſt mi denn nicht!“ — Nur ein Sꝛöhnen war die 
Antwort; zuletzt fing er an, zu phantaſiren; er faſelte 
etwas von Pferden, von dem Moor und von Siemer⸗ 
lings Corl — ſo hieß ein Nachbarsſohn. Die arme 
Meyersmutter hlelts nicht mehr aus. Sie lief zum 
Nachbar, der Knecht mußte gleich zu Pferd nach B., 
um den Doktor zu holen. In einer halben Stunde 
war der Arzt da. Noch immer ſaß der arme Frledrich 
zuſammengeknickt im Lehnſtuhl, ſtöhnte und redete 
allerhand dummes Zeug immer noch von „de Peer“ 
und „Siemerlings Corl“. Meyersmutter ſtand über 
ihn gebeugt, gab ihm umſchichtig immer einen Löffel 
voll Kamillenthee und einen Kuß auf die blaſſen Lippen 
und weinte ganz jämmerlich. „Na, wo is denn de 


Patſchent?“ xlef der Doktor, indem er mit dem Nachbar 
Er machte ein bedenkliches Geſicht, 
als er den jungen Menſchen ſo zuſammengeknickt ſitzen 
ſah; nachdem er unſeren Friedrich aber näher in's 
Auge gefaßt hatte und der Nachbar auch, und als der 
Bengel nun wleder anfing, mit ſchwerer Zunge aller⸗ 
hand wunderliches Zeug zu reden, da ſahen ſich der 


ins Zimmer trat. 


Doktor und der Nachbar verſtändnißinnig an und der 
Doktor ſagte zu der ängſtlich auf ſeinen Ausſpruch 
harrenden Mutter: „Kaken Sie ehren Söhn man 


Corl „harr em duhn malt“. 


'ne gode Taſſe ſwarten Kaffee, dann ward ſick dat 
woll wedder helpen; — he is beſapen; — ſüs fehlt 
em nicks!“ — Und ſo war es auch. Stemerlings 


— Eine recht vielſeitige Dame ſcheint es zu ſein, 
die ſich im Inſeratentheile eines Blattes „als Kinder⸗ 
gärtnerin oder Vorleſerin, im Kochen, Kleidernähen 
und allen weiblichen Handarbeiten ſowie als vorzüg⸗ 
liches Medium“ anbietet und „bei müßiger Arbeit und 
guter Behandlung auf jede Entſchädigung verzichtet, !A 


T Altpreußischen Zeitung. 


Elbing, den 19. Auguſt 1896. 
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wenn fie gern Aufnahme in elner Kamille findet, die 
51 ach mit der Erforſchung ocultiſtiſcher Phänomene 
efaßt. 


Börſe und Haudek. 


Danzig, 17. Auguſt. Getreide borſe. 


Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): behauptet. A 
Umſatz: 150 Tonnen. 
inl. hochbunt und weis 138 
hell!!!! sErenke 135 
Tranjit nt und weiß 105 
= FCC 4103 
Termin zum freien Verkehr Juni⸗Juli —.— 
Tranſit 5 —— 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 137 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): unver. 
ruſiſch pol 0 Ye 5 = 1 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranf 66, 
bh Junt⸗Julf S —.— 
5 5 = 8 — 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. | 101,00 
Gerſte, große (660 — 700 ghß))) 125 
leine (625—660 h) 108 
aer, ind dier 118 
Erbſen, inländiſ ch 110 
T 90 
Rüben, inländiſchne 182 
Spiritusmarkt. 


Danzig, 17. Auguſt. Spiritus pro 100 Liter loro 
contingentirt 53,25 Br., nicht contingentirter 33,25 
Br., Juli —,— Gd., Juli⸗Auguſt —,.— Gd. 

Stettin, 17. Auguſt. Loco ohne Faß mit —,.— A, 
Konſumſteuer 33,10, loco he Faß mit — A Ronjun- 
ſteuer —,—, pro Juli⸗Auguſt —,—, pro Sept.⸗Okt. ——. 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 17. Auguſt. Kornzucker exkl. von 92 % 
Rendement —,—, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement —,—, neue —, Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 8,50. Still. Gemahlene Raffi⸗ 
nade mit Faß 25,25. Melis 1 mit Faß 23,75. Feſt. 


Glasgow, 17. Auguſt. [Schlußkurſe.] Mixed number; 
warrants 45 sh 6½ d. Ruhig. 


Verfälschte schwarze Seide. 
Man verbrenne ein Müſterchen des Stoffes, 
von dem man kaufen will, und die etwaige Ver⸗ 
fälſchung tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte 
Seide kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und 
interläßt wenig Aſche von ganz hellbräunlicher 
arbe. — Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig 
wird und bricht) brennt langſam fort arten 
limmen die „Schußfäden“ weiter, wenn ſehr mit 
Farbſtoff erſchwert) und hinterläßt eine dunkel⸗ 
braune Aſche, die ſich im Gegenſatz zur ächten 
Seide nicht kräuſelt, ſondern krümmt. Zerdrückt 
man die Aſche der ächten Seide, ſo zerſtäubt ſie, 
die der verfälſchten nicht. Die Seiden⸗ 
Fabriken G. Henneberg Gut 


Hoflief), Zurich, verſenden gern Muſter 
von ihren ächten Seidenſtoffen an Jedermann, und 
liefern einzelne Roben und ganze Stücke porto- 
und steuerfrei in die Wohnung. 


Unterwegs bemerkte ich nämlich, daß mir etwas die 
Taſche hinunterziehe. Das Geld war's!“ 

„Geld!“ tönte es von den Lippen des Herrn 
Tarafas. - 

„Die Trauungsſportel,“ ſagte Makarius, „die 
fünfundzwanzig Vierkreuzerſtücke waren es. 
dachte, es wäre denn doch ungeziemend, wenn wir 
dem Herrn Cooperator das Stolageld in lauter 
Vierkreuzerſtücken aufzählen würden. Ich habe dieſe 
deshalb bei einem Geldwechsler in einen Silber: 
gulden umgewechſelt und verſpätete mich ein wenig, 
weil ich den glänzendſten ausſuchte.“ 

Damit enthüllte er den ſchönen glänzenden 
Silbergulden, indem er ihn zwiſchen zwei Fingern 
hielt. „Nicht wahr, ein ſchöner Silbergulden?“ 

Herr Tarafas war indeſſen geräuſchlos hinter 
ſeinem Rücken herangekommen. 

„Da iſt er!“ ſagte Herr Makarius und warf 
ihn auf den Tiſch. 

Herr Tarafas bedeckte ihn im ſelben Momente 
mit ſeiner Hand. „Und ich belege ihn ſofort mit 
Beſchlag.“ 

Herr Makarius blickte ſich um, und indem er 
dann die Hand des Herrn Tarafas mit ſeiner Fauſt 
niederpreßte, fragte er: „Mit wem habe ich die 
Ehre?“ 

„Ich bin Baſilius Tarafas, Eigenthümer des 
„zum grünen Paradies“ benannten Zinshauſes.“ 

Auf dies erwiderte jener: „Ich aber bin Makarius 
Szüköl, Hilfsconcipient des „zur grünen Hölle“ be⸗ 
nannten Steuerprüfungsamtes.“ 

Bei dieſen Worten riß Herr Tarafas plötzlich 
den Mund weit auf, ſo hatte ihn der Schreck durch⸗ 
fahren. 

„Aha,“ ſagte Herr Makarius, „das gefällt ihm 
nicht. Das zieht ihm die Naſe zuſammen.“ 

„Ich bitte unterthänigſt,“ ſtotterte Herr Tarafas, 
den Gulden in Ruhe laſſend. 

„Herzlich gern. Ich bin eben von Amts wegen 
ausgeſendet und habe Ihren Steuerfragebogen hier 
in der Taſche.“ 5 

Herrn Tarafas wandelte plötzlich große Luſt 
zum Gehen an. „Ich bitte unterthänigſt, ich habe 
125 in meinen übrigen ſechs Häuſern dringend zu 
thun.“ 

„Ich werde auch dorthin kommen; kommen wir 
erſt hier ins Reine. Schauen wir uns den Steuer⸗ 


eine 


anſagebogen an. Holzkammer: Einkommen: 
rieſengroße Null. Conſtabler Johann Paczal?“ 

Johann ſchlüpfte darauf blitzſchnell in ſeine 
Uniform und ſetzte den Hut auf. „Ich harre Ihres 
Befehles.“ 

„Sagen Sie mir, wie viele ſchlafen denn all⸗ 
nächtlich in der Holzkammer des grünen Paradieſes?“ 

„Fünfundzwanzig Tagelöhner.“ 

„Bitt' ſchen,“ bat ſich Franyo aus, „ich bin ich 
Hauſirer.“ 

„Alſo vierundzwanzig Tagelöhner und ein Handels⸗ 
mann. Zahlen per Tag?“ 

„Müſſen's me vier Kreuzer zahlen.“ 

Makarius rechnete nach. „Viermal fünfund⸗ 
zwanzig — geben hundert. Hundert Kreuzer machen 
einen Gulden aus. In einem Jahre dreihundert⸗ 
fünfundſechszig Gulden, Herr Tarafas! Sie ver⸗ 
heimlichen zum Schaden des Fiskus von Ihrem 
Hauszinsertrage dreihundertfünfundſechszig Gulden. 
Hierfür werden Sie im Sinne des Geſetzes vom 
Jahre 1873 laut § 100 mit der achtfachen Geld⸗ 
buße belaſtet werden.“ 

Mit dem Ausſpruche Makarius' war Herrn 
Tarafas aller Widerſtand genommen. Mit ſeiner 
dünnſten Stimme fiſtulirte er: „Ich bitte unter⸗ 
thänigſt, gnädiger Herr!“ Damit wollte er ihm den 
eroberten Gulden wieder in die Hand zurückdrücken. 

„Was? Ein Beſtechungsverſuch auch noch? Das 
wird Ihnen als ein erſchwerender Umſtand an⸗ 
gerechnet. Räumt das Zeug vom Tiſche ab!“ 

„Ich bitte,“ ließ ſich Herr Tarafas ſehr 
freundlich vernehmen. „Belieben Sie das da zu 
5 Das iſt das Hochzeitsmahl dieſer armen 

eute.“ 5 

„Ich brauche aber Platz auf dem Tiſche, um 
den Befund protocolliren zu können.“ 

„O bitte, belieben Sie das nur zu unterlaſſen,“ 
flehte der in Noth gerathene Märtyrer der Haus⸗ 
zins⸗Eintreibung und ſetzte flüſternd hinzu: „Lieber 
ſchenke ich dieſen Leuten noch den ganzen viertel⸗ 


jährigen Miethszins.“ 

Franyo jauchzte kannibaliſch auf in ſeiner 
wüthenden Freude. „Aha! Haſt me jetzt auf Mann 
Deiniges auftroffen, Baſilicza! So iſe Duell von 
Holundergaſſen.“ 

„Hört Ihr, brave Häusler!“ verkündigte Herr 
Makarius die Erklärung mit lauter Stimme. 


„Der Hausherr erläßt hiermit in Anbetracht der 


Briefmarken, ca. 180 Sor⸗ 
ten 60 Pf., 100 verſch. 
überſeeiſche 2,50 Mk. 120 
beſſere europäiſche 2,50 Mk. bei 
. Zechmeyer, 
Nürnberg. 
Satzpreisliſte gratis. 


Keins Hosentrager 1! 
— 


„Die acer tlie, ür, 1000 >: 


Obst- Schaumweine 


haben ſich immer mehr Eingang verſchafft. Wir empfehlen unſern mehrfach prämiirten 


Stachelbeer-Seect pro Flaſche Mk. 1,25, ferner 
Apfel-Seet pro Flaſche ... Mk. 1,20. 


Probekorb von 12 Flaſchen einſchließlich Verpackung 15 Mark. 
Obſtverwerthungs⸗Genoſſenſchaft Heiligenbeil. 
. Wiederverkäufer erhalten angemeſſenen Rabatt. 
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augenfällig, denn nicht n 


Dr. C. Scheibler's Mundwasser, 


bereitet aus bleifreier, essigsaurer Thonerde nach Vorschrift 
= des Geh. Sanitätsraths Prof Dr Burow, hat sich durch 
langjährige Erfahrung nach dem übereinstimmenden Urtheil vieler ärzt- 
licher Autoritäten als bestes Mund- und Zahnreinigungsmittel 
bewährt. Dasselbe erhält die weisse Farbe der Zähne, ohne den Email 
anzugreifen, und entfernt sofort jeden üblen Geruch aus dem Munde 
Preis / Flasche Mk. 1,00, ½ Flasche Mk. 0,50. 
Prospecte über Dr. C. Scheibler’s Mundwasser mit 
zahlreichen ärztlichen Attesten gratis und franco. 
Alleinige Fabrikanten: 


W. Neudorff & Co., Königsberg i. Pr. 
Niederlagen in Elbing: Apoth. J. Leistikow, Apoth. H. 
Lehnert, Hof-Apoth. A. Strebel, Apoth. M. Reichert, Apoth. G. Goetz, 
Apoth. A. Liebig, R. Wiebe, B. Janzen, R. Sausse; in Danzig: 
Apoth. H. Lietzau, Apoth. R. Scheller, Alb. Neumann, R. Lenz; in 
Dirschau: Apoth. O. Mensing; in Marienburg: in den Apotheken, 
J. Lück Nachf.; in Neustadt: H. Brandenburg; in Pr. Stargard 
und Zoppot: in den Apotheken. 


und ungezwungenere, da „der Auto- 
mat bei jeder Bewegung des Körpers, 
sogar bei jedem Athemzuye 
nachgiebt. Unentbehrlien für Jeder. 
mann, besonders für Turner, Rad- 
fshrer etc. 


Preis M. 1.25, von 2 Stück anFranko-Zusend. 
besisen ves Hermann Hurwitz & Co., 


Berlin C., E. Klosterstrasse 48 4 


Tnehlahrik- 
Versanl, 


Peter Ortmanns, 
Aachen. 

Anzug⸗, Paletot⸗ u. Hoſenſtoffe 
Militärtuche. Schwarze Waare. 
Damenmäntelſtoffe. 
Billigste Fabrikpr. Muster fr. 


wol 
Ho zWolik, 
beſtes, billigſtes und reinlichſtes Material 
für alle Verpackungszwecke, empfiehlt in 


Ballen gepreßt das 


> Belte und billigſte 

Wäſche⸗Mangel 

„Columbus“. 
Preis nur 10 Mk. 


W.alzenlänge 50 Ein. Nie repa⸗ 

ee raturbedürftig. 

B 2 = en, ja 7 ber Kind 

A RER kann auf dieſer Mangel Wäſche 

jeder Art ſofort ahne Anſtrengung derart ß; ſe 

geplätteter Wäſche enthält. Verſandt 10 e 
Feith’s Neuheiten -Vertrieb, Berlin C., Seydelſtr. 5. 
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0 2 2 
* 8 Dampfſägewerk 
Sgenügt nicht, ee. 
WESER ·A . EEITSE ed om TE STEREINEERTETETE 
daß man ein oder zwei Mal 
. Facturen, 
Hausen's Kasseler Hafer-Kakao, Rechnungen, 
Marke Bienenkorb 725 
trinkt, ſondern der fortgeſetzte Genuß hat bei allen Magen⸗ und Darm⸗ 8 
leidenden, ſowie nervöſen Kranken geradezu wundervolle Wirkung gehabt. Aviskarten, 


Man achte darauf, daß man den allein ächten Hausen’s Kasseler 
Hafer-Kakao in Kartons à 27 Würfel mit Staniol a 1 


Briefköpfe ze, ꝛc. 


l werden auf ſpeziellen Wunſch der Herren 


neueſter Hochlandsroman 


Abonnementspreis 
der „Gartenlaube“ 
vierteljährlich 
1 M. 75 Pf. 


Gang 


Per laufende Perg. 


nr 


Soeben beginnt 
in der f 
„Gartenlaube“ 
zu erſcheinen: 


hofers 


Das neue Abonnement läuft vom 1. Juli ab. 


Jetzt eintretende Abonnenten erhalten die Juni⸗Nummern mit 
dem Aufang des Ganghoferſchen Romans gratis geliefert, 


Probe⸗Nummern der „Gartenlaube“ ſenden auf Verlangen 
die meiſten Buchhandlungen ſowie direkt: 


gratis und franko 


Die Verlagshandlung von Ernſt Keil's Nachfolger in Leipzig 


Herrſchaftliche Wohnung, 
8 Zimmer mit Zubehör, ſofort zu verm. 
Jacobſtraße 5 2 Tr. Krumbhorn. 


Berlin 
herrſchaftliche Zimmer 


in ſchönſter Lage, 4 Minuten von elek⸗ 
triſcher Ausſtellungsbahn, auf 9 Tage 
mit 1 Bett 20, 2 Betten 30, Balkon⸗ 
zimmer (3 Betten) 40 W inkl. Kaffee, 
vorherige Beſtellung erwünſcht. 
Frau . Schön, Berlin W., 
Steinmetzſtraße 37, 2 Tr. 


Cüchtige Maurergeſellen 
können ſich melden auf Bahnhof Hohe 
Thor, Danzig, bei 


E. & C. Koerner, 

Maurer- u. Zimmermeiſter. 

Dei Mindeſtlohn von 

3 Mark pro Woche ſtellen 
ein: 


die Wickel⸗ und 
Cigarrenmachen, 


Stnaben, Yu, 
Mädchen, oder ura. 


machen erlernen wollen. 


Nach kurzer 


Materialiſten 
werden geſucht durch J. KoslowSl 
Danzig, Tobiasgaſſe 25. 4 
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Apotheken, Delikateß-, Drogen- und beſſeren Colonialwaarenhandlungen. 


Hausen & Co., Kassel. 


drückenden Geldverhälkniſſe und der diesjährigen 
ſchlechten Ernte Euch allen großherzigerweiſe den 


am St. Georgstage fälligen Miethszins.“ 
„Ich bitte! Ich meine nur die Kapor'ſchen.“ 


„Jetzt darf ich mich nicht mehr et 
nicht 


laſſen. Eine amtliche Erklärung darf 
berichtigt werden! Dies wird in den Steueranſage⸗ 
bogen aufgenommen.“ 

Nun ſtürzten alle auf den Hausherrn zu, um 
ihm ihren heißen Dank auszudrücken. Suſi, Panna, 
die Gagyula und Zſiga mit ſeinen zwei Söhnen 
hätten, wenn er noch ſo viel Hände beſeſſen hätte, 
dieſelben an ſich geriſſen, während Herr Tarafas 


Zu haben in allen 


hergeſtellt. 


auf meinem Möbelwagen hinbringen, nicht wahr?“ 
„Und auch zurück. Wenn Sie an den Küſter 
und an die Kinder Geld vertheilen, ſo werde ich 
das nicht als Beſtechung betrachten.“ 
„Sie ſind ſehr gnädig.“ 


„Und dann bei der Rückkehr werden Sie bein 


Hochzeitsmahle den Vorſitz führen.“ 

„Und auch den erſten Toaſt auf das glückliche 
Paar ausbringen. Vollkommen!“ 

Und Sie werden die Zigeuner bezahlen.“ 

Bei dieſen Worten erhob ſich Zſiga auf dem 
rechten Fuß und wurde allſogleich um einen Kopf 


diefelben vor den hageldichten Küſſen wüthend | größer. 


zurückriß. Die vier Dienſtmänner aber forderten 
das ihnen für ihr Auftreten zugeſagte Honorar. 
„Scheert Euch zum Teufel!“ 


gegen einen Tagelohn von zwei Gulden.“ 

Inmitten des allgemeinen Freudentaumels 
behielt nur Adam Kapor ſeine Würde. Eine ſo 
in Rechtlichkeit feſtgewurzelte Seele, wie es die 
ſeinige war, mußte die Empfindung haben, daß in 
dieſer günſtigen Wendung irgend ein moraliſcher 
Haken vorhanden ſein müſſe. 

Er zog deshalb Makarius bei Seite und redete 
ihn folgenderweiſe an: „Verträgt es ſich denn aber 
mit Ihrem Amtseide, Herr, daß Sie auf Koſten 
des Staates zu unſeren Gunſten einen ſolchen 
Vergleich abſchließen? Sie entdeckten, daß ein 
Hausherr eine als Steuergrundlage dienende Loca— 
lität verheimlicht habe; dürfen Sie das lediglich 
nur aus dem Grunde, damit Sie uns helfen, ver⸗ 
ſchweigen?“ 

Makarius zwinkerte ihm mit ſeinem halbge⸗ 
ſchloſſenen Auge zu. „Ich bin ja gar nicht Hilfs⸗ 
concipient beim Steueramte. Das Ganze war ja 
nur eine fromme Lüge. Ich wußte, daß wir am 
heutigen Tage mit Herrn Tarafas in Conflict ge— 
rathen würden und trat deshalb wie geſchehen auf. 
Ich bin auch heute nichts anderes als ein Diurniſt 
bei der Bezirksbehörde, und als ſolcher kümmert's 
mich nicht, wenn ſelbſt die Hausherren ihre Schorn⸗ 
ſteine als Wohnungen vermiethen.“ 

„Das iſt ſchon was anderes.“ 

„Nun aber, Alter — richte mir den Wechſel 
nicht in ein anderes Geleiſe, ſonſt bekommſt Du 
einen Rippenſtoß.“ Damit bugſirte er den Alten 
zu größerer Sicherheit in die Kammer. 

„Noch ein Wort, Herr Tarafas.“ 

„Belieben Sie noch etwas zu befehlen?“ 

„Ja wohl. Dies glückliche Paar benöthigt noch 
einen Beiſtand.“ 

„Und der ſoll ich ſein?“ 

„Und zwar denjenigen, der die Braut führt.“ 

„Ich verſtehe.“ 

„Da es aber regnet und draußen ſehr kothig 
iſt, ſo kann man nicht zu Fuß gehen.“ a 


„Auch dahin folgen wir dem gnädigen Herrn 


„Jungens, wo habt Ihr Euere Geigen?“ 

„Bitte“, ſagte Herr Tarafas, indem er ſeine 
Hand unter den Arm des Herrn Makurius ſchob, 
„Sie waren früher Bader?“ 

„Wenn ich das geweſen wäre, wäre ich's 
noch. Warum fragen Sie denn?“ 

„Weil Sie ſich ſo ausgezeichnet auf das Ader⸗ 
laſſen verſtehen.“ > 

„Freundchen, das iſt ja bisher nur erſt das 
Schröpfen.“ 5 

„Nun, ſo hol's der Geier! Wenn die Hacke 
verloren ging, ſo ſoll der Stiel auch noch verloren 
gehen. Ich werde für die Koſten dieſer Hochzeit 
aufkommen. Morgen ſoll es aber in der Zeitung 
ſtehen.“ 

„Dafür werde ich Sorge tragen.“ 

Wenn ſich ein Menſch wie Tarafas beſänftigt, 
ſo wird er ſehr ſanft, und wenn der Geizige erſt 
gezwungen iſt, den Beutel zu öffnen, ſo verſchwendet 
er. Bei ſich dachte Herr Tarafas, daß er den Be: 
trag, der jetzt draufgehe, auf die Bewohner ſeiner 
übrigen ſechs Häuſer vertheilen werde. 

Nun entließ Makarius Vater Adam aus ſeinem 
Karzer. „Alſo, Bräutigam, jetzt könnt Ihr endlich 
zur Trauung gehen, und von dort dann direkt ins 
Armenhaus.“ 

Der Alte blieb in der Milte der Küche ſtehen. 


heute 


„Es ſei mir geſtattet, von dieſem Haufe Abſchied U 


zu nehmen.“ Dann faltete er die Hände Suſi's 
mit den feinigen, zuſammen zum Gebet. „O, Du 
mein lieber Gott, der Du an mir ſo viel Wunder 
thateſt, der Du mich aus ſo vielen Gefahren haſt 
befreit, ſegne dies Haus, in welchem ich mit meiner 
lieben Gefährtin ſo viele glückliche Jahre verlebte! 
Gieb, o Herr, daß Diejenigen, die ſich nach uns in 
dieſem Heim niederlaſſen, ebenſo zufrieden ſeien, als 
wir es waren! Und jetzt, da Du uns an das End⸗ 
ziel unſeres Lebenslaufes, in das friedſame Arbeits⸗ 
haus gelangen ließeſt, ſei Dein Name geprieſen, Du 
mein Herr und Gott!“ 

„Die Anweſenden weinten, fie konnten ſich deſſen 
nicht enthalten. f 

Auch Paßauf ſtand da und blickte mit raſchem 
Schweifwedeln zu ſeinem Herrn empor. Mit der 


N 


Auftraggeber in eopirfühigem 


* H. 
Elbing. Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 
Stereotypie. 


„Ich soll alſo die ganze Hochzelisgeſellſchaft 


ruck 


Gaartz’ 


Schnauze konnte er nicht reden, aber feine Augen 
fragten: „Und was wird aus mir?“ 

Vater Adam verſtand die Frage und ſtreichelte 
ſeinem Hunde den Kopf. „Fürchte Dich nicht, Du 
wirſt nicht verwaiſt werden. Mit uns kannſt Du 
nicht kommen, denn im Armenhauſe iſt für Hunde 
kein Raum vorhanden. Aber ich kenne einen braven 
guten Menſchen, einen Bettler ohne Füße, der auf 
ſeinen Händen geht, indem er ſich auf zwei Schemel 
ſtützt, bei der Kirche hat er ſeinen Platz. Dem 
werde ich Dich geben, der wird Dich zu ſchätzen 
wiſſen.“ 

85 Pikusz brauchte man keine Weiſungen, der 
flog auf die Schulter von Fräulein Lidi und fragte 
ungariſch: „Was macht das Fräulein?“ 

Herr Tarafas aber entſann ſich ſeiner Anſtands⸗ 
pflichten und bat Fräulein Lidi, während ſich die 
Hochzeitsgäſte allmählig aus der Küche trollten, für 
ſeine Grobheit um Verzeihung. Nach dieſer Genug⸗ 
thuung war auch Johann genöthigt, ihm die Hand 
zum Frieden zu reichen. N 

Und wie Tarafas ſo in der einen Hand die 
Hand von Fräulein Lidi, in der anderen diejenige 
von Johann Paczal hielt, ſchielte er bald der einen, 
bald dem Anderen ſo eigenthümlich ſchelmiſch ins 
Geſicht, daß dieſe das Geheimniß feines Mienen: 
ſpiels verſtehen mußten. 

Paczal ſeufzte tief auf. „Später einmal, nach 
fünfzig Jahren“, ſagte Fräulein Lidi. 

Herr Makarius hatte alles beobachtet und Alle 
paarweiſe vorangehen laſſen. 

„Die einen ſind glücklich, weil ſie ans Ziel ge⸗ 
langt ſind“, dachte er. „Die anderen ſind glücklich, 
weil ſie hoffen, daß ſie einmal ans Ziel gelangen 
werden. Nur noch mir fragt Niemand.“ 

Dann ging er dem mit den Hochzeitsgäſten be⸗ 
ſetzten Wagen bis zur Kirche nach, half dort jedem 
Einzelnen aus dem Wagen ſteigen, und als ſie in 
der Kirchenthür Alle beiſammen ſtanden, nahm er 
Abſchied von ihnen. 

1408 muß ins Amt, ich erhielt nur bis Mittag 
rlaub.“ 

Und damit eilte er hinweg. Er nahm nicht an 
dem kleinen Mahl theil, welches ohne ihn doch nicht 
zu Stande gekommen wäre. 

Vielleicht war's gar nicht wahr, daß er keine 
Erlaubniß beſaß, länger zu bleiben, ſondern irgend 
einer der 575 Paragraphen mochte ihn daran ge⸗ 
mahnt haben, daß für „die Unterhaltung in einer 
mit der Würde eines Beamten unvereinbaren Gefell- 
ſchaft“ coloſſale Naſen ausgetheilt würden. 

Nachdem die Trauung vor ſich gegangen, kehrte 
die ganze Hochzeitsgeſellſchaft wieder ins „grüne 
Paradies“ zurück und unterhielt ſich dort mit dem 
Herrn Tarafas bei der von den Zigeunern beſorgten 
Tafelmuſik ganz vortrefflich. 

Gegen Abend erſchien auch der fußloſe Bettler 
bei dem Hochzeitsmahle; Paßauf hatte ihn mit Ge 
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walt hingeſchleppt. Herr Tarafas füllte auch Ü 
in jo freigiebiger Weiſe das Glas, bis er in 
heitere Laune verſetzt wurde, daß er mit Fra 
zuſammen Cſardas zu tanzen begann. Franyo! 
ſeinen Beinen, er aber auf ſeinen beiden Hä 
mit ſeinen beiden Schemeln. Ganz jo, wie es. 
einem Volksblatte „in Wort und Bild“ unter I 
Titel „Eine goldene Hochzeit bei Bettlern“ vereil 
ward. Die Großmuth des Herrn Tarafas war 
ſonders hervorgehoben. Von Makarius ſtand M 
Silbe darin. Den Artikel hatte aber gewiß er ® 
geſendet. 
14. Kapitel. 
Das ſilberne Verdienſtkreuz und der 
Stradivarius. | 
Fräulein Lidi überſiedelte noch am Abende 
Hochzeitstages in ihre neue Wohnung. 
Alles, was fie hier umgab, war der Gegen 
des Bisherigen. Im „grünen Paradieſe“ 
Armuth in Fülle, in dem Modewaarengeſchäfte un 
Seide und Spitzen — ebenfalls die Armuth. 
Wer arm iſt, der empfindet inmitten des 1 
für ihn beſtimmten Glanzes und Pompes erſt rd 
wie arm er iſt. Und ein Mädchen, welches ſe 
unter ſolchen Verhältniſſen mit ſeinem Geſchicke 
frieden iſt, muß eine ſtarke Seele beſitzen. 
Wie viel Zank, wie viel Launen, Aerger # 
Marotten muß man von denen ertragen, die ul) 
aller Pracht der Welt wählen dürfen! Der © 
der Firma war ganz erſtaunt darüber, daß das m 
„Fräulein“ all die vielen verrückten Benennun 
der Modeartikel, die Beſtimmung der Farben 1 
dem erſten Hörenſagen erlernte, noch mehr aber 1 
ihre vollendete Gewandtheit in den bizal 
Wandlungen der Mode, über ihren feinen Gejchil 
und ihr Sichhineinfinden in die wechſelnden Pr 
Trotzdem fie genöthigt war, fortwährend! 
den reichſten Damen der Hauptſtadt zu verkehl 
hatte dennoch noch Niemand fie erkannt. Das fl 
ſeine einfache Erklärung in dem Umſtande, daß! 
„oberſten Zehntauſend“ der ungariſchen Geſellſch 
ihre Modeartikel aus Paris kommen ließen. 
konnten zwar in den Budapeſter Modegejchäl 
daſſelbe erhalten, denn die Chefs der Firmen ih 
mit den Pariſer Firmen in Verbindung, und # 
neue Mode iſt in den Budapeſter Auslagen! 
ſelben Tage zu ſehen, wie in den Salons # 
„Printemps“ und „Au bon marché“; nur iſt 
Pariſer dreimal fo theuer und der Stolz auf? 
Wappen würde es nicht zulaſſen, was man 
theures Geld im Auslande kaufen kann, zu billi 
Preiſen zu Haufe zu kaufen. In den Budaßeh 
Modewaarenhandlungen kaufen nur die reiche Bü 
klaſſe und die Schauſpielerinnen ein. Und . 
kannten die einſtige Comteſſe nicht. 5 
(Fortſetzung folgt.) 5 
ür die Nedaction verantwortlich 1.8. H. Jachal 
8 Druck und Verlag von H. G 8 av tz 1 Elbing 


